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Wenn das Buch dazu beitragen könnte, dem Studiosus 
eine Sprache näher zu bringen, die, trotz ihrer mannig- 
fachen Beziehungen zu den klassischen Sprachen des Orients 
und trotz mancher Eigenschaften, die sie dem Ideale einer 
wirklich gebrauchten Weltsprache nahe stellen, bisher in 
Deutschland wenig beachtet wurde, so wäre sein Zweck 
erreicht. Sollte es, bei den stets wachsenden Verbindungen 
zwischen Deutschland und Indien, auch der Praxis von 
Nutzen sein können, so wäre das ein unerwarteter Erfolg. 

Die beiden ersten Lesestücke sollen nur zur Einübung 
der Grammatik dienen und zugleich den Unterschied der 
Dialekte zeigen. Es sind daher Texte mit bekanntem Inhalt 
gewählt. Das dritte soll zeigen, welche Freiheiten, besonders 
in Bezug auf Wortstellung, dem Dichter gestattet sind. 

Kurz ıst das Buch, weil Staat und Gesellschaft dem 
Einzelnen wenig Zeit zu Studien lassen, die nicht .unmittel- 
bar dem Broterwerb dienen. | 


Ellrich am Harz, im Juni 1894. 


Martin Schultze. 
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. A. Einleitung. 


1. Das Hindustanische wird von mehr als 100 Millionen 
Menschen gesprochen, ist also, nichst dem Chinesischen, 
als die meist gebrauchte Sprache der Erde zu betrachten. 
Sie wird nicht nur in ganz Indien! verstanden, sondern 
ist auch für die Linder von Wichtigkeit, in denen Hindus 
angesiedelt sind, z. B. für die deutschen Besitzungen in 
Ost- Afrika. 

2. Die ältere, besonders im 16. und 17. Jahrhundert 
litterarisch viel gebrauchte, Form des Hindustanischen wird 
als Hindüi oder Hindawi bezeichnet. Von ihr handelt 
Garcin de Tassy in seinen ,Rudiments de la langue 
hindoui^, Paris 1847. Das moderne Hindüstäni hat sich 
in zwei Zweige gespalten, nümlich: 

1) Hindi, die Sprache der Hindus, mit Nägari (Dewanä- 
gari)-Schrift geschrieben. Neben dem litterarischen Hindi 
bestehen mehrere Volksdialekte, von denen der altertüm- 
lichste, und deshalb wichtigste, die sogenannte Braj-bhakha 
ist, d. h. Sprache von Braj, der durch den Krischna-Mythus 
berühmt gewordenen Gegend um Mathura. Für das Studium 
des Hindi und der Braj-bhäkhä empfiehlt sich als kurzes 
Hilfsmittel J. R. Ballantyne, „Elements of Hindi and 
Braj Bhäkhä Grammar“, wiederholt erschienen. 


/ 


1 Ausser ihr werden in Indien noch folgende Sprachen arischer 
. Abkunft gesprochen: Bangáli, von ca. 22 Millionen; Panjábi, v. 16; 
Marathi, v. 10; Gujaráti, v. 6; Kasmiri, v. 3; Sindhi, v. 2; Uriya, v. 2; 
Nipáli; Assami; ferner folgende Drávida-Schriftsprachen: Telugu, von 
ca, 14 Millionen; Tamil, v. 10; Karnátaka, v. 5; Malayálam, v. 215; 
Tulu, im Erlóschen begriffen. 

1 


س 9و — 


. 2) Hindüstäni im engeren Sinne oder Urdü, richtiger 
zabän-ı-urdü, d.i. Sprache des Heeres!, mit arabisch- 
persischer Schrift geschrieben?, die Sprache der Muham- 
medaner Indiens. Neben dem litterarischen Urdü wird von 
den Muhammedanern des Dekhan ein etwas abweichender 
Dialekt, das Dakhni, gesprochen. Uber das letztere giebt 
J. Shakespear in dem Anhange zu seiner, in mehreren 
Auflagen erschienenen, „Grammar of the Hindustani 
Language“ Auskunft. Zum eingehenderen Studium des 
Urdü empfiehlt sich, ausser dem genannten Werke und dem 
„Dictionary, Hindüstäni und English“ von demselben Ver- 
fasser, neben vielen anderen, in England und Indien er- 
schienenen, Hilfsmitteln, besonders J. Platts, „A Grammar 
of the Hindüstäni or Urdü Language“, London 1874. 

3. Hindi und Urdü sind nicht zwei verschiedene Dia- 
lekte, sondern zwei Formen einer und derselben Sprache, 
die sich nur durch die Schrift und durch ganz geringfügige 
Abweichungen in der Aussprache oder der Orthographie 
unterscheiden. Das Demonstrativ-Pronomen z. B. wird im 
Hindi (wie im Hindûî) yah, dieser, und wah, jener, ge- 
Sprochen, im Urdü dagegen yih und wuh. Sanskritwörter, 
die nicht allzu sehr verändert sind, werden ım Hindt oft 
mit alter Orthographie geschrieben, im Urdü aber meist 
nach der gegenwärtigen Aussprache, z. B. kaw (Hindi und 
Sanskrit), kab (Urdü), Dichter; tulya (H. u. S), tul (U.), 
gleich. Lautverbindungen wie my, jw u. a. werden im Urdü 
zuweilen miy, juw geschrieben: yû’ (H), mayan CDA 
Herr; jwäri (H.), juwár? (U.), Spieler. Der Wortschatz 
beider Sprachformen setzt sich aus folgenden Elementen 
zusammen: 

.1) Hindi So nennt man die Wörter, die sich aus den 
arischen Sprachen nicht erklären lassen, sondern den nicht- 


1 Wegen ihres Reichtums an Fremdwörtern auch rexta (&=4,), 
die Zusammengegossene, genannt. 

2 Trotz der Mangelhaftigkeit der arabischen Schrift werden all- 
jährlich viel mehr Werke in Urdü als in Hindi gedruckt; 1875 er- 
schienen (nach Garcin de Tassy) in Lakhnau allein 172 Bücher in Urdü, 
und nur 41 in Hindi, 


کے جو ہے 
arischen Ursprachen des nördlichen Indiens entnommen‏ 
sind, z. B. thorä, klein, wenig.‏ 

2) Sanskrit, teils in ursprünglicher Form, z. B. bhrátá, 
Bruder, teils mehr oder weniger verändert, z. B. änkh, Auge, 
aus aks. | 

3) Persisch, meist ohne Veränderung aufgenommen, 
z. B. zabán, Zunge, Sprache. 


4) Arabisch, z. B. wakt, Zeit. Mit den arabischen 
und persischen sind auch einige türkische und grie- 
chische Wörter eingedrungen, z. B. urdü (türk. ordu, 
Horde), Lager, Heer; känün (wavav) Regel. 

5) Englisch, bei den neueren Schriftstellern immer 
mehr überhand nehmend, z. B. gaid (guide), Führer; saiantifik 
wissenschaftlich. Aus älterer Zeit haben sich noch einige 
portugiesische Wörter erhalten, z. B. fita (fita), Band. 


Von diesen Elementen wenden die Muhammedaner mit 
Vorliebe die arabisch-persischen an, während die Hindus 
den altindischen und Sanskrit-Wörtern gewöhnlich den Vor- 
zug geben. Das Urdü kann man, wegen seiner Mischung, 
wohl für die reichste der Sprachen halten; für den Begriff 
„Vater“ z.B. hat es sieben gleichbedeutende Wörter: alt-ind. 
bap, sanskr. pitä, pers. pidar, türk. baba und até, arab. wálid 
und abi. 


1 Diese anarischen Sprachen waren wohl den Drävida-Sprachen 
des südlichen Indiens verwandt. Schon im Sanskrit finden sich viele 
Elemente dieser Art. Charakteristisch für die dravidischen Sprachen 
sind die Cerebrallaute (£, n, +, D, und Sanskritwörter, welche diese Laute 
enthalten, Zisch- und Hauchlaute (s, š, š, h) aber nicht, sind mindestens 
verdächtig. 
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B. Laute und Schriftzeichen. 


l. Hindustanisches 0, 


4. Folgende Laute werden von den Indern gesprochen: 


Vokale. | 
Kurze: a, i, u. Lange: â, û, à; e, o 
Diphthonge: ai, ٠۰ 


Konsonanten.! 


Gutturale: k g kh gh z q h ù 
Palatale: c j ch gh š ž y | 
Cerebrale: £# d th dh — — — — r — rh 
Dentale: t d th dh sz — mn v 1 
Labiale: p b ph bh f — w m 


5. Das kurze a lautet wie das englische a in „cat“ 
oder wie u in „public“; û wie das norddeutsche lange a, 
das englische aw in „hawk“. 

Das gutturale x lautet wie das deutsche ch in „ach“; 
q wie das holländische g, das mitteldeutsche g in „sagen“; 
o wie das französische n in „mon“; g klingt wie im fran- 
zösischen „grand“. 

Das palatale c lautet wie das englische ch (tsch) in 
„child“; 7 wie im englischen „jest“; š wie das deutsche sch; 
Z wie das französische 7; y wie das deutsche 7. Im Aus- 
laut, nach einem Vokal, wird y gewöhnlich wie e gesprochen: 
pay (päe), neben pad, Fuss; máy (mite), neben mû, Haar 
(§ 18 u. 31). 

Die cerebralen Laute werden mit nach oben riickwiirts 
gebogener Zungenspitze gesprochen.2 

Das dentale s lautet wie das französische ç; z wie im 
Englischen und Französischen. 


1 Englische Werke haben unterstrichenes kh, gh für x, q, ferner 
ch, chh für c, ch, und sh, zh für š, Z. 

2 Das englische £ wird häufiger durch das cerebrale t, als durch £ 
ausgedrückt: Tailor, telar (S 11). 
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Das labiale w lautet gewöhnlich wie das mitteldeutsche 
w, fast wie das englische, wird jedoch von Hindus, beson- 
ders in Sanskritwörtern, zuweilen auch wie das französische 
und englische v, das norddeutsche w gesprochen; nach einem 
Vokal oder %, im Auslaut, klingt es entweder wie o oder 
v, z. B. gûw (gáo), Kuh; pûnw (pänv), Fuss; zidew (zideo), 
Herr, Chedive. Anlautendes xw, in persischen Wörtern, 
wird wie x gesprochen: xwäb (xáb), Schlaf; xwes (xeS), 
Verwandter; zwas (zus, nicht xa$), schön. 

Alle übrigen Laute klingen wie im Deutschen; die mit 
h verbundenen Konsonanten werden so gesprochen, wie sie 
geschrieben sind, also th wie in „Forsthaus“, ph wie in 
„Plumpheit“, kh wie in „Krankheit“. 

6. Die cerebralen und die mit h verbundenen Konso- 
nanten kommen nur in alt-indischen und Sanskritwörtern 
vor; x und q nur in arabischen und persischen, 2 nur in 
persischen. Dagegen fehlt e, o, g, c, p dem Arabischen!, 
z und f den alt-indischen Sprachen. Das nachklingende a 
sollte eigentlich nur in Hindi- und Sanskritwörtern vor- 
kommen, doch kann jedes nach einem langen Vokal aus- 
lautende n so gesprochen werden, z. D. zabün oder zabän, 
Sprache. Die Nasale nehmen vor einem folgenden Kon- 
sonanten die Natur desselben an, also n wird vor einem 
Cerebrallaute mit aufwärts gebogener Zungenspitze ge- 
Sprochen (n), vor einem Guttural wie ng (ñ) in „singen“, 
vor einem Labial wie m, z. B. minbar (mimbar), Pult. 
Mehrere dieser Laute werden in arabischer Schrift durch 
verschiedene, Buchstaben? bezeichnet, andere in Nägari. 
In lateinischer Schrift bezeichnet man sie durch punktierte 
Buchstaben: à, á, k, h, t, $, $¢, 2 z; n |f, ñ], ¥$, ri TL H]. 

7. Häufige Lautveränderungen sind folgende: 
1) Mehrsilbige Wörter, welche ein a vor dem Eindkonso- 
nanten haben, stossen dasselbe aus, wenn ein vokalisch an- 
lautendes Affix hinzu kommt, z. B. harni, Reh (Antilope), 


1 Auch dem Persischen, wie es jetzt in Persien selbst En 
wird, fehlt e und o; man spricht dafür $ und 4. 
? Im Arabischen lauten diese Buchstaben verschieden, in Indien 


und Persien jedoch bemüht man sich nicht, sie arabisch auszusprechen. 
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von haran, Rehbock; niklä, herausgekommen, von nikal, 
herauskommen; jaghen, Plätze, von jagah, Platz. 

2) Zwischen û, a oder o und einem in demselben Worte 
folgenden á wird y eingeschoben, z. B. buláyá, gerufen (statt 
bulää, Š 26,4); gaya, gegangen (st. gad); boyd, gesäet. Vor 
andern Vokalen kann dies y wegbleiben: buläe ہبلاءی)‎ Plural 
v. buläyä); gae Lef , Pl. v. gayä); bot (sey, Fem. v. boyd); 
ai pitäo, o Vater. Vor e oder 7 wird dagegen zuweilen w 
eingeschoben: ham buläwen, wir mögen rufen (st. buläer. ; 
aber tum buläo ہبلاءو‎ ihr mögt rufen); tû howe, du magst 
sein (st. hoe). 

3) Der.Vokal 7, auch wohl ؛‎ und e, zerfliesst vor einem 
in demselben Worte folgenden andern Vokal gewöhnlich zu 
ty: at putriyo, o Töchter (st. putrio; Sing. putri, Tochter); 
kiyû, gethan (st. kid); diya, gegeben (st. 118 oder dea; Wurzel 
de, geben). Vor 7 fällt ٭‎ (2) zuweilen auch wohl aus: di, 
gegeben (st. dé? oder diz, Fem. v. diya). Seltener zerfliesst 
& oder u zu uw: huwä, gewesen, neben hud (§ 26, 4). 

4) Die vokallose arabische Schrift hat es wohl ver 
schuldet, dass in persischen Wörtern die kurzen Vokale oft 
schwanken: nawista, niwista (etymologisch richtig), nuwzsta, 
Brief; pisar, pusar, Knabe. 

8. Sanskritwörter erleiden hauptsächlich folgende Ver- 
änderungen: Auslautendes a bleibt nur selten (sambäda 
ہسمباد‎ Gespräch, für samwäda dara), sondern fällt meist ab 
(phal Je, Frucht, für phala we), oder geht in à über (gala 
W, Kehle, f. gala ma). Auslautendes i und u fällt seltener 
ab (§ 17), wird aber oft zu 7, û verlängert (rab? und rabi, 
Sonne, f. rawi; giri und gir, Berg, f. giri; gurû oder guru, 
Lehrer, f. guru). Nomina, deren Thema auf ri endigt, er- 
scheinen in der Nominativform auf á (dätä, Geber, vom 
Thema dátri). Aus w (v) wird meist b. (bähan „Pu, Wagen, 
Reittier, f. wihana area); aus w š wird entweder ش‎ š (Sakun 
. ,شی‎ Vorbedeutung, f. saya Sakuna, Vogel), oder ww s (sûr 
,سور‎ Held, f ge Sûra); aus q š nur selten  § (bris ,برش‎ 
Stier, f. gu wrisa), oder س‎ s (baras wy, Regen, f. au warsa), 
häufig dagegen kh (bhûkhû بھاکھا‎ , Sprache, für wur bhâšâ); 
aus k$ meist kh (khir yr, Reis-Milch, f. att ksira, Milch), 
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oder ch (chit? ee, die Erde, f. fafa kšiti); aus y häufig 7 
(jâ ,جا‎ gehen, f. at ya; jubat? „=, Jungfrau, f. gaat juwati); 
aus d und dh, auch £ und th, wird oft, doch nie im Anlaut, 
r und rh (krirä ہکریڑا‎ Spiel, f. mter kridá; lurh-ná voy, 
rollen, von ge luth; därhi „2515, Bart, f. are! dadhi), die 
dem Sanskrit fremd ‘sind. 


Il. Dewanágari-Schrift. 


9», Die Nägari- (Nägri, 8 7, 1) oder, weil in ihr der 
góttliche Sanskrit geschrieben wird, Dewanágari-Schrift 
(Zamımd) ist eine Silbenschrift. Jedes Zeichen ist entweder 
ein Vokal oder eine mit w endigende Silbe. Die Schrift 
wird von links nach rechts gelesen und mit der Rohrfeder 
(kalam) geschrieben. Diese Feder wird senkrecht auf das 
Papier gesetzt, so dass die äussere Seite der Spitze nach 
links und unten gekehrt ist. Als Farbe dient am besten 
schwarze Tusche. | 


Vokale. 
s 0 m à; = ¿ š با‎ Sunt; w ri, [R rs, = Eli 
u €, Ta; wl o, W au. 
Nachklinge: ` ù (Anuswära), : h (Wisarga). 


Konsonanten. 

aka eko m ga “gha [E ña] 

act cha aja sha [s ña] 

zta stha eda se do wna (g ra g rha)! 
ata utha ada u dha ana 

apa «pha aba abha m ma 

aya tra ala awa [Ela] 

gia usa asa e ha 


Einige dieser Zeichen variieren in den verschiedenen 
Gegenden ziemlich stark in ihrer Form. 


1 Die in [ ] gesetzten Zeichen kommen nur im Sanskrit vor, die 
in () nur im Hindustanischen; (a gehört ausschliesslich dem alten Veda- 
Dialekt an. | 
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9». Die Vokalzeichen stehen nur im Anlaut einer Silbe. 

Soll ein Konsonant mit einem andern Vokal als a aus- 
. gesprochen werden, so setzt man gewisse Häkchen oder 
Striche neben, über oder unter das betreffende Silbenzeichen 
und schreibt also: sg ka, at ka, fr ki, at Ki, m ku, ٭‎ kû, 
= kri, [m krî, m kli, æ kii], $ ke, Š kai, wt ko, a kau. 
Soll ein *Konsonant vökallos stehen, so setzt man einen 
schrägen Strich (Wiräma) unter das Silbenzeichen: e K. 
Das vokallose z kann durch einen Haken ausgedriickt 
werden (Repha), den man iiber das Silbenzeichen (sowie 
den Vokal a ri) setzt, vor welchem es klingen: soll, z. B. 
wa dharm (sanskr. dharma), Gerechtigkeit, waf dharmi, ge- 
recht, faahit nirlobhi, nicht habsüchtig. Aus den Bei- 
spielen erhellt die Stellung dieses Hakens hinter allen 
Vokalbezeichnungen (auch Anuswära: fanu nirgandh, ge- 
ruchlos). Es folgen also von links nach rechts auf einander: 
Vokalzeichen, Anuswära, Repha. — Anuswära kann, vor 
den entsprechenden Konsonanten (Š 6), als Abkürzung für 
jeden andern Nasal gebraucht werden: uta pänc (eigentl. 
pänc), fünf, as dand, Strafe, faster disambar (8 74), December. 


10. Manche Buchstaben nehmen, wenn sie ein Vokal- 
zeichen oder den schrägen Strich unter sich haben, eine . 
etwas abweichende Form an. Man schreibt: a khu, a khá, 
€ tri, g du, q dà, q dri, € ru, « rà, J šu, W a Šû, w St, 
iu hu, z hû, ghri u.s.w. Das Zeichen der Vokallosig- 
keit (Wiräma) wird nur selten gebraucht, dafür werden 
vokallos auf einander folgende Konsonanten zu gewissen 
Ligaturen zusammengezogen, deren häufigste sind: 


A a e e e TF e e A A‏ ج 
kka kkha kca kta kta kta kna kma kya kra kla‏ 


a a gd gu we H mm ma um 
kwa kia ksa khwa gga gda gna gma gya gra gla 
a u vu q g FF g e w e e 
gwa ghna ghya ghra nka nga ngha cca ccha cya cha 
ze e wu e Sq a sa Sg 
chna chra jja jña jma Zug jra jhya ñja tka tta 
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* "m a g = e ge Tm a 
tra twa thya dga dda dma dya nta nna tka tta 
可 a mm a pg w q e e “Z 
tira tna ima tra tsa thna thya dga dda ddha dna 
e m m as Sg o u m =< 
dba dbha dma dya dra dwa dhna dhya dhra mta mtra 
eg =< a am = W بج‎ o UW Uo e 
ntha ndra nna nna nhaa pta pna ppa pra pla phya 
= = a w H H T onm om ou d 
bja bba bra bhya bhra mna mba mbha mha yya riya 
Ç e e e Aw w S e a e 
rra lka ہلا‎ wya wra sca šna Sma sya Sra Swa 
zz ہج‎ < e e uH u "m FE 
sta stha sna ska sta stra sna sra sla hna hna 
er w y sg e 


hma hya hra 


hla hwa 


Im Auslaut bleibt Wirâma immer weg: ĝa dew (sanskr. 


dewa), Gott. | 


11. Die arabisch-persischen 
Weise bezeichnet: 


€ à غ‎ P o 2 e 5 


Laute werden in dieser 


; اش 5 


H D 
gd? 


a e T ag ¥ € q( a a a S a 


xa ka ga ta sa fa ha sa 
€ E 
Kl 3 


a 


za za za za ¿aà 


sind: 

Säi? تخیروای عیب‎ Au X پای‎ 
0+817 ia afwai aa: mei um 
tawazu ‘aib taxtirawán banda gio pie 

Kompliment Tadel Sänfte Sklav Kuh Fuss 


s |) = 


véi, DI ۳۰۰۳۴‏ خواب 
xwâb (xûb; § 5) xunca utifakan ala. salüt‏ 


Schlaf Speisetrage zufälig höchst Gebet 


o? و‎ oS, ۔ . گے‎ e. ue 202 
yt zd Ore مواج‎ dei ol? 
sya mifsstaa وج‎ mats TiT آ87‎ 


‘ulûw  kübiiyat ‘aiyak  mauwâj  qarrüá ` kwurün 
Höhe Fähigkeit Sternname wogend glänzend Koran 


In Wörtern wie du Kë im, stehend, kann man das Hamza 
noch durch zwei Punkte unter 2 deutlicher machen: geren, 
Will man englische Wärter genau umschreiben, so 
drückt man die den Indern fremden Laute wohl aus, wie 
folgt: th (in thin) a, th (in there) a, v a, z (in azure) su, 
2 3 ~ 4 v 1 27v 1 e 2 lw e 1 2 
o at, det a "IT, Q u, e Ñ, es, ie, 28 oder sre, o sit, OF, 
om Aa 4 _ 1 2 3 389 m 33 . S š 
0 ÑT, 0 Ñ, U u, UA, US, 0, ME, ou m. Bei den in die - 
Sprache aufgenommenen Wörtern ist man natürlich nicht 
so genau, sondern schreibt z. B. WRIA ejukesan, education, 
gaaet susaitt, society, æa paltan, battalion, aut kampani, 
company. 
12. Die alten Interpunktionszeichen sind | und n. Das 


erstere steht nach einem Verse oder Satze, das zweite nach 
einer Strophe oder einem Alinea. Jetzt wendet man immer 


° mehr die europäischen Zeichen an. Auch der Bindestrich 


wird. gebraucht. Das Zeichen s, das unserm Apostroph 
entspricht, kommt uur im Sanskrit vor. 


Zahlzeichen. 


z 33 Yy u E 9 s< € Q0 Q00 C99 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 100 1877. 


سے 27107 ے 


lll. Arabisch-persische Schrift. 


13. Die 32 Buchstaben حرف)‎ harf) des arabisch-persi- 
schen Alphabets werden von rechts nach links gelesen und 
ebenfalls mit der Rohrfeder (5 kalam) geschrieben, die auf ` 
einer Seite schršg angeschnitten, etwas zugespitzt und an 
der Spitze, wie eine Feder, mit einem kleinen Spalt ver- ` 
sehen ist. Man setzt dies Schreibrohr senkrecht auf das 
Papier, so dass die angeschnittene Fläche nach rechts ge- 
kehrt ist, und schreibt mit Tusche Lëtz siyähi), die, nicht 
zu dick, in einem Schreibgefässe (21,9 dawát oder c4,» 
dawit) bereitet wird, in das man, damit nicht zuviel Flüssig- 
keit auf einmal mit der Feder herausgehoben werden kann, 
ein seidenes Láppchen legt. In Ermangelung eines Schreib- 
rohrs bedient man sich am besten einer Bleifeder. 


14. Die folgende Tabelle giebt links die arabisch- 
persischen Buchstaben in der Form, die sie haben, wenn 
sie allein (mit andern nicht verbunden) stehen, ferner die 
Umschreibung in Nägari und in lateinischer Schrift, 
sodann die Namen der Buchstaben, ihren Lautwert und 
zuletzt ihren Wert als Zahlzeichen. 


| (a) € رق‎ 3 («) etc. ' alf Spiritus lenis 1 
ب‎ 8 . b bá (be) b 2 
پ‎ q p pe p | — 
Go a t tâ (le) t | 400 
ei پچ‎ S så (se)  franzés. ç. 500 
e J J jim (je) engl.) (dech) 3 
c d c ce engl. ch (tsch) 一 
c € h hû (he) h 8 
€ a x zà (xe) ch in „ach“ 600 
a چ‎ d dal d 4 
í s 2 eal franzós. Z 100 
) e y rà (re) linguales r 200 
) 可 2 zâ (ze) französ. Z 7 
5 s Z Ze ` franzós. J — 
yw = s sin ` franzós. Ç 60 


a WS 2 


W (a) s sin . sch 300‏ ش 
Jo a s şâd- französ, Ç 90‏ 
Sos z gâd franzós. Z 800‏ 
boa t  tá(te t 9‏ 
b s Zz #24 (ge)  franzós. Z 900‏ 
g 可 (0%) 4 2 ët ° “am Spiritus lenis 70‏ 
q qam. thüring. g in ,Sage“ 1000‏ 7 غ 
ó w f. fü(fe t 80‏ 
m k Ff k | 100‏ 5 
J ç k kéf k 20‏ 
S n g gif franzós. g in „grand“ —‏ 
J a l lâm ] 30‏ 
ru m mim m 40‏ 
a (m) n nin n | 50‏ » 
w wûw thüring. w 6‏ 8 ° 
s g h hû che) h 5‏ 
s u y Yû (ye) deutsch. j 10‏ 


Die spezifisch EE Laute werden so bezeichnet: 
ao kh, u 9 gh etc, e 2 t, g Š d, ڑچ‎ ۶ ` „ (nün-i-qunna, 
pee n), j oder y ñ. Für wg $ wird meist کھ‎ kh ge- 
sprochen und geschrieben (Š 8), für un (ms ñ, vn] ge- 
wohnlich yg. Der sogenannte Vokal æ wird durch die Silbe 
) ri bezeichnet. 


Jeder dieser Buchstaben kann mit dem vorhergehen- 
den desselben Wortes verbunden werden; ihre Form ist 
dann diese: 


Gigin ش ص شض‎ eiilisbecce k a alle 
من وڈ ی‎ X4 


Mit dem folgenden Buchstaben des Wortes können 25 
von ihnen verbunden werden, ؤ ر‎ j ر‎ 5» ! nicht. Sie haben 
dann folgende Gestalt: 


£ oe 5 D e 
4535813 ؟ (ك)‎ I IE Sb LEE LE = چ‎ a dj بی‎ 


Nach beiden Seiten hin verbunden sehen dieselben 
so aus: | 


& mee . & ° $e 


* ` hc Gi 


ہے He‏ ہے 


| Statt ک‎ wird auch — geschrieben, statt der 2 Punkte 

über $ und A setzt man auch einen Horizontalstrich oder 
4 Punkte über 5, » 

Wenn ! auf J folgt, werden beide zusammengezogen 

zu J (lam-alif), in Verbindung mit dem vorhergehenden 

Buchstaben X. 


15. Alle diese Buchstaben sind Konsonanten. Nur 
|, و‎ und ve dienen auch zur Bezeichnung von Vokalen und 
heissen alsdann fw sâkin, d. i. quiescierend. Am Ende 
eines Wortes dient zuweilen auch š zur Bezeichnung eines 
Vokals und wird dann, bei vorangehendem a in Nagari durch 
: bezeichnet, ars“ muxtafi, undeutlich, verborgen, genannt, 
im Gegensatz zu dem wie h zu sprechenden š, das p% 


zâhir, offen, deutlich, heisst, z. B. 85 dah, zehn, dagegen 
& na, nicht; & bih, gut, aber Ae Cl, Was. 


Die folgende Tabelle giebt. die Zeichen für die ein- 
zelnen Vokale und Diphthonge (und zwar mit — b ver- 
bunden, also ba, bi etc.), sodann die Umschreibung in 
. Nägari und in lateinischer Schrift (in Klammern daneben 
die ältere englische), endlich die Namen und die Aus- 
sprache. 


‘ 


G (u) sabar (fatha) engl. a in „cat“‏ %.ب 
GI zer (kasra) i in „mit“‏ 2 چب 

>š u (00) peš (gamma) u in „Nuss“: 

Ú ہج‎ ۵ (a) alif-i-mamdüda “engl. aw in „law“ 
wt = 7 (ee) yü-e-marüf ie in „Riese“ 

Lë yüa-e-mayhül ee in „Seele“‏ € € یی 

M Q ai(ue,y) yü-e-säkın má kabl maftüh ai in ,,Laib“ 

wäw-i-marüf uh in „Uhr“.‏ )00( € * ہو 

y st o (0) | wüw-i-majhál oh in „Ohr“ 


mM au (uo, ow) wáw-i-sükin má kabl maftih au in „Laub“‏ ہو 


Um e und o durch die Schrift von 7 und % zu unter- 
scheiden, lässt man bei den ersteren den Vokalstrich weg: 
ہی‎ be, ہو‎ bo, neben — 00, ai Dë, oder man zieht den Schluss- 
haken des yg nach rückwärts. 
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16. Ein Vokal-Strich kann weder ein Wort anfangen 
noch (jedoch mit vielen Ausnahmen, Š 17) schliessen; 
immer muss.ein Konsonantenzeichen zu Hilfe genommen 


werden. زین‎ în, dieser, Stuf ustäd, Meister, 31 aur, und. 
Statt d schreibt man Î á, indem man das Zeichen 8% madda 
über ı setzt, z. B. آئین‎ din, Sitte, Gesetz. Der Auslaut bei 
langen Vokalen und Diphthongen ist der entsprechende 
„quiescierende“ Konsonant: با‎ bâ, mit, yg be, ohne, „ mai, 


Wein, کو‎ má, Haar, تو‎ nau, neu. Bei den kurzen Vokalen 
a und 4 bildet s (hä-e-muxtafi) den Auslaut, beim kurzen ۸ 


aber s: & basta, gebunden; aS ki, dass, & ci, was; ye cu, 
wie Dass im Innern eines Wortes ein kurzer Vokal be- 
ständig den quiescierenden Konsonanten bei sich. hat, dafür 
scheint das einzige Beispiel zu sein: چون‎ cun, wie, neben 
are cunin, d.i. چون این‎ cun în, so. Über Wörter wie خوش‎ 
xus, statt zwas, schön, vgl. § 5 und 11. 


Wenn Wörtchen, die auf einen kurzen Vokal endigen, 
mit einem folgenden Worte im Schreiben zusammengezogen 


werden, so verlieren sie, ihr s, z. B. sj ci-guna, welcher 


Art, wie beschaffen. Einige persische Partikeln werden 
stets mit dem folgenden Worte zusammengezogen, also ohne 


š geschrieben: j zi (für 51), von, aus; s wa, und; ferner die 
nur in arabischen Phrasen vorkommenden: 4 bi, in; J li, zu, 
= bd > A oo © A 
an; Y ka, wie. Das Adverb کو‎ ki, wo, verkürzt sein & zu 
. - 2 * ^ . - » ^ * A ° 
. u in ed kg, dis کو‎ kû Jû (welchen Ort), wohin, wo. 
17. Ohne quiescierenden Konsonanten werden in per- 


sischen Ausdrücken folgende auslautende Vokale ge- 
schrieben: 1) das. kurze Verbindungs- des Genitivs, z.B. 


pole تام‎ näm-i-mädar, der Name der Mutter; 2) das lange 
e der Einheit, sowie das 7 der zweiten Person, wenn sie an 
Wörter treten, die auf quiescierendes & endigen (zuweilen 
auch bei solchen auf quiescierendes } oder 5: Ü pa-é, ein 
Fuss; s tu-i, du bist), z. B. «8% baca-e, ein Kind; «83; 
murda û, du bist gestorben, ss (neben yû) ci û, was bist 


== iG. ce 


du; 3) in arabischen Phrasen die Kasus-Endungen Nom. u, 
Gen. (à), Acc. a, sowie der kurze Endvokal bei Verbal- 
formen, z. B. saf tx yaumu 'l-kiyâma, Tag der Auf- 
erstehung, sf zU òl in sda "L-láhu, wenn Gott will; endlich 
die Personal-Suffixe ka, ki, hu, hi, z. B. &e min-hu, von 
ihm, & bi-hi, in ihm; Aale ‘alai-ka, über dir. — Die letzten 
Beispiele zeigen zugleich die Anwendung des rein arabischen 
Zeichens joy wasl (^), das über ! gesetzt wird, wenn das- 
. selbe im Anlaute als nicht vorhanden angesehen werden 
soll, sowie des senkrechten Striches über dem Worte الله‎ 


(für 507) al-lähu, Gott, der ein quiescierendes } vertritt. — 
Sanskrit-Wörter auf a, îi u werden gewöhnlich ohne 


quiescierenden Konsonanten geschrieben, & چھ‎ cha (sanskr. 
' Wg gat), sechs; da رب‎ rabi (sanskr. جا‎ rawi), Sonne; eg 
رت‎ ritu, Jahreszeit. | 

Die persische Konjunktion 01), und, wird stets so ge- 
schrieben, dass der Vokalstrich über den Endkonosonanten 
des vorhergehenden Wortes gesetzt und , zwischen die 


beiden zu verbindenden Ausdrücke geschoben wird: jo پدر و‎ 
pidar-o-mädar, Vater und Mutter. 

Ein vokalloser Konsonant kann (abgesehen von خو‎ zw, 
Š 5) weder im Persischen, noch im Arabischen ein Wort 
beginnen. Einem solchen Konsonanten wird ¿ entweder 
vor- oder nachgesetzt: 2:3) iklim (für gr. xAtpa), Klima; 
کلید‎ kilid (gr. xec, xÀevóóc), Schlüssel. Solche Wörter sind 
auch ins Hindustanische übergegangen, obwohl hier jene 
Regel nicht gilt: vata wsz, prawin, geschickt, kundig. 

Wie aus allen diesen Beispielen hervorgeht, wird die 
Vokallosigkeit eines lautbaren Konsonanten durch einen. 
darüber gesetzten kleinen Kreis (us jazm) bezeichnet. Es 
muss jedoch bemerkt werden, dass dies Zeichen in den ' 
Handschriften nur selten gebraucht wird. 


! Die Perser sprechen w und behandeln den Vokal als kurz, resp. 
mittelzeitig (8 15). 


` 
` 
` 


ee € eee 


18. Das Zeichen 8 hamza (*) wird im Arabischen 


überall angewandt, wo ! oder ein Stellvertreter desselben 


als lautbar (nicht quiescierend), also als Spiritus lenis, 


kenntlich gemacht werden soll; im Persischen und Hindu- 
stanischen jedoch wird es im An- und Auslaute eines 
Wortes nicht geschrieben, weil es dort sich von selbst ver- 
. steht und hier, ohne Vokal, von Persern und Indern doch 


nicht gesprochen wird, also Ji ajal, Schicksal, Tod, gsal 


Neuerung, Veränderung, su“ ustäd, Meister, gegen‏ ۵ي 


arab. EL ga, 2&2; ferner 1j+ jazâ, Vergeltung, gegen 
arab. Ae: T erhält auch im Arabischen kein Hamza: jj 
kurân, Koran, von den Persern wie yl; kurän gesprochen. 
Auch im Innern eines Wortes wird Hamza von den Persern 


. * ^ ° ° 
. meist übergangen, wenn es vokallos steht: تاریخ‎ ta rix, Chronik, 


im Persischen gewöhnlich gU tûrîz geschrieben und ge- 
sprochen. 

Als Stellvertreter für lautbares ! in arabischen Wörtern 
- dient š, wenn der Vokal u vorausgeht oder folgt: See? mw azzin, 
Gebetsverkündiger, Stundenrufer, 3445 ma ûna, Lebensunter- 
halt; 5 OG in diesem Falle von den .Persern ohne dia- 
kritische Punkte geschrieben), wenn i vorausgeht oder folgt: 
| 3 fia, Heerhaufen, r3 là îm, gemein, niedrig. In diesen 
Fallen folgen die Perser zwar der arabischen Orthographie 
meistens, sie ignorieren jedoch gewóhnlich in der Aussprache 


das Hamza, so dass die genannten Wórter klingen wie: 
muwazzin, mawüna oder gewöhnlicher mauna, fiya, layin. 


In nicht-arabischen Wörtern wird 5 vermieden; man 
schreibt uud spricht lieber چاوش‎ cawus, Zugführer, Korporal, 
als چاوش‎ cû us, wie die Türken das Wort gewöhnlich aus- 
sprechen. Dagegen wird e, 3, ohne Punkte, auch wohl. 
allein, meistens vor dem langen und kurzen ? oder e an- 


AIA 


gewandt: ZI û û, du kommst; Sy, auch wohl s5, tu û, du. 


bist; "T auch wohl su, Dep ein Fuss; eil ü-em, wir 
kommen; مرغ‎ su, 3, auch wohl پاء مرغ‎ s, pá-e-murq, neben ¿34 پاي‎ 


09 E SE 


pay-i-murg (§ 5 u. 31), der Fuss des Vogels. Immer wird 
= über, oder gewöhnlich hinter, quiescierendes š gesetzt 
. wenn einer jener Vokale folgt: «83. mewa-e, eine Frucht; 


et 
S ww 


sy metua-1-darazt, die Frucht des Baumes.‏ درخت 


19. In rein arabischen Phrasen kommen hin und wieder 
die Zeichen s un, , in, * an vor. Sie werden 2⁄2 tanwin 
(Nunation, Aussprache des Endvokals mit nachklingendem n) 
genannt und dienen zur Bezeichnung der drei Kasus, Nom., Gen. 
und Acce., bei unbestimmt (im status absolutus) gebrauchten 


Nominibus, z. B. Aus CS saläm-un 'alai-ka, Friede über 


dir. Zur Stütze des Accusativzeichens dient ein quiescieren- 
des 1, das jedoch bei Femininen auf š at wegbleibt. Solche 
arabische Accusative werden im Persischen und Hindusta- 
nischen gern als Adverbia gebraucht: Gr ıttıfak-an, zu- 


fällig; Sb; ew sam'-an wa tá'at-an, hórend und gehorchend, 
auf's Wort gehorsam. 

20. Im Auslaut arabischer Wórter kommt das so- 
genannte alif-i-makstira vor, ein hinter dem Vokal a quies- 
eierendes 5 (gewöhnlich J; geschrieben), z. B. Bes “ukbà, | 
Zukunft, Ende, p mand, Bedeutung, بلی‎ bala, gewiss, ja. 


` A 


Dieses à wird im Persischen häufig entweder zu & oder zu 
e, resp. 7, also: as ‘ukba, dagegen معنی‎ mane (mani), بلی‎ 
bale. — Auch das hinter a quiescierende و‎ (nur in arabischen 
Feminin-Formen auf š, át, von Wurzeln tertiae 5) wird ge- 
wöhnlich entweder zu û, wie schon im Arabischen nicht 
selten, oder zu &, z. B. š o salát, Gebet, gewöhnlich صلات‎ 


salät, zuweilen auch NM salût. Im letzteren Falle schreibt 
man gewöhnlich die arabische Final-Form des t (8), die 
sonst im Persischen nicht üblich ist, da die arabische 
Feminin-Endung ë” at entweder zu ت‎ at oder zu š a wird, 


62 A. ° > Q A 
also z. B. 8.0) sfädat-un, Nutzen, entweder zü oo’) ¿/ádat 
oder zu Sot ifâda. 


21. Das Zeichen der Konsonanten-Verdoppelung, oder 
besser Schärfung, ist das tašdid (43), ein über den be- 


treffenden Buchstaben gesetztes ". In arabischen Wörtern 
2 
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ist dasselbe ziemlich häufig, z. B. ga dalläl, Unterhändler, 
ps mwallim, Lehrer. Betrifft die Schärfung den letzten 
Konsonanten des Wortes, so wird sie von den Persern will- 
kürlich beibehalten oder ignoriert: 3, radd und » rad, Er- 
widerung, Antwort, > tayy und „$ fai, Zusammenrollung. 
Das letztere geschieht regelmässig bei den Ableitungen auf 

ws. iyy-un, z. B. arab. مصری‎ misriyy-un, pers. مصری,‎ 1011871, 
Agypter. Wenn auf den arabischen Artikel jf einer der 


Buchstaben تندذرزسقفعصضطظلى‎ folgt, so ist das J desselben 
stumm, dagegen wird der folgende Buchstabe mit Tasdid 
versehen. Wenn ein vokalisch auslautendes Wort vorher- 
geht, so erhält das ı ausserdem ein Wasl, so dass in einem 
solchen Falle von dem Artikel selbst in der Aussprache 
nichts zu hören ist, z. B. ‚If Aye ‘alaika-’s-salam, über 
dir der Friede. — In persischen Wörtern ist die Konsonanten- 
Schärfung seltener; sie kann hier stets ignoriert werden, 


z. B. 53 zarr und » zar, Gold, ye بزید‎ burridan und "or 
spalten, mit Ausnahme etwa von Zusammensetzungen, wie 
ep farrux, statt رع‎ Š für-rux, glücklich (eig. mit glänzen- 
den Wangen), wo sie notwendig scheint. 


Wenn im Inlaute arabischer Wörter ein gescharftes s 
auf den Vokal 4, oder ein geschäftes , auf w folgt, so wird 
dies nach indischer Transskriptions-Weise so angesehen, 


als wenn diese Konsonanten ohne Tasdid auf 7, resp. û, ` 


folgten. Die Inder umschreiben demnach قابلیّت‎ kábiliyyat, 
Eigenschaft, durch ۳58٦ käbiliyat, 253 kuwwat, Macht, 
durch maa küwat; so auch, dem entsprechend, fei awwal, 


zuerst, durch saa auwal, آیام‎ ayyim, Tage, durch vara 
aiyam. Die Engländer folgen meist diesem Gebrauche. 


22. Unter den 32 Buchstaben sind 4, nämlich پ‎ p, 
2052 J g, von den Persern dem Alphabete hinzugefügt 
und finden sich nie in Wörtern arabischen Ursprungs. Von 
den übrigen 28 sind 20 den Persern und Arabern gemein- 
sam, während 8 (nämlich & $, ch, ط ,2 ض رم ص‎ t ع 2 ظ‎ Š 
3 k) nur in arabischen Wörtern vorkommen oder doch, bei 


جت d‏ ہے 


konsequenterer Orthographie, vorkommen sollten. Sichere 
Zeichen des arabischen Ursprungs eines Wortes sind s, 
c h, ض‎ 2, B 2, ع‎ ° da die drei andern, besonders aber a f, 
öfter in Wörtern nichtarabischer, hauptsächlich türkischer, 
Abstammung gebraucht werden. i 
23. Die 28 arabischen Buchstaben werden auch als 

Zahlzeichen verwandt. Ihre Reihenfolge ist dann eine 
andere, die der alten ebräischen und syrischen entspricht 
und die man ابجد‎ abjad nennt. Aus mnemotechnischen 
Gründen hat man die Buchstaben in dieser Reihenfolge zu 
8, übrigens bedeutungslosen, Wörtern vereinigt, nämlich: 

9 2 Ove ous 9792 سط‎ ws oz ۔‎ 9209 

aul‏ هوز حطی كلمن سعفٔص GSU mi‏ ضظخ 
Im gewóhnlichen Leben, beim Rechnen und Schreiben von‏ 
Jahrzahlen, bedient man sich jedoch folgender Ziffern‏ 
(ao sifr, eigentlich die Null, die Grundlage des ganzen‏ 
Ziffernsystems):‏ 


ir PY D 4 V A 3 œ 

1 2 8 5 6 7 8 9 O 

Ihr Gebrauch ist derselbe wie bei den Europäern, so dass 
die Einer rechts stehen, z. B. f** oder 3, 200; Ar oder 
wis, 684; ۱۲۹۹ oder ,غرصط‎ 1299; ۱۸۸۲ oder peas, 1882. 

Die arabische Schrift kennt keine Interpunktions- 
zeichen; nur ans Ende ganzer Abschnitte setzt man wohl 
einen Stern oder einen beliebigen andern Schnörkel. In 
Indien hat man versucht, die europäischen Zeichen ein- 
zuführen, das Volk sieht jedoch bis jetzt in denselben nur 
„Würmer und Ameisen“ (Garcin de Tassy, La langue et 
la littérature hindoustanies en 1876, S. 19). Auch werden 
die Wörter nicht abgebrochen, sondern das letzte Wort 
einer Zeile wird so lang gezogen, dass dieselbe aus- 
gefüllt wird. 

24. Von den Lesezeichen werden die meisten beim 
Schreiben ausgelassen, und zwar Jazm und die Vokalstriche 
beinahe immer, seltener das Tasdid, am wenigsten Madda 
und Hamza (ausser in den Š 18 angeführten Fallen). Der 


Gebrauch der Zeichen richtet sich nach der Schriftart, 
9'k 
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deren man sich bedient. Die sorgfältigste Schrift, nach 
der die Druckbuchstaben gebildet sind, heisst „Aw nasi, 
Bücherschrift. In ihr werden wenigstens die übrigen Zeichen 
gesetzt, wenn auch die Vokale grösstenteils vernachlässigt 
werden. Gewöhnlich bedient man sich jedoch in Persien 
und Indien nicht dieser, sondern der viel undeutlicheren 
„hängenden“ Schrift, ga ta lk, die ihren Namen davon 
hat, dass die Zeilen zwar im allgemeinen gerade laufen, 
jedes einzelne Wort aber schräg von oben nach unten 
hüngt: Die Körper der Buchstaben sind bei dieser Schrift 
klein und undeutlich, die Verbindungsstriche und Schwünze 
dagegen dick und lang. Wenn die Form der Buchstaben 
dieselbe ist, die Stellung der Wórter aber sich der in der 
Nasxi-Schrift üblichen nähert, so nennt man sie نستعلیق‎ 
nasta lik. Bei Briefen und sonstigen Aufzeichnungen des 
täglichen Lebens bedient man sich in Persien auch einer 
sehr verkürzten Kursivschrift, bei der nicht nur sämtliche 
Lesezeichen, sondern gelegentlich auch die diakritischen 
Punkte («kä nukta) der Konsonanten wegbleiben, so dass 
z. B. ہب‎ <, & ganz gleich erscheinen. Sie heisst ss 
Sikasta, „gebrochene“ Schrift. 


C. Wortbildung und Flexion. 


I. Nomen. 
Nominalbildung. 


25. Die Bildung und Ableitung der Nomina geschieht 
1) durch Anfügung von Affixen, z. B. ag sy buräi, 


1 Ein schönes Muster persischer Ta‘lik-Schrift bietet das Nama- 
i-xusrawán, Buch der Chosroen (Könige), von Jalal pür-i-Fath- Ali, das 
in Wien photolithographiert und dadurch allgemein zugänglich gemacht 
worden ist. Eine Probe türkischer Kursivschfift, dem Talik ähnlich, 
enthält unser „Von der Falkenstrut zur Pilgerruhe‘“, Leipzig 1892. In . 
beiden wird aus ¿ ein dicker Horizontalstrich, aus « ein nach unten 
gebogenes Häkchen. 


Di. ns‏ و 


Schlechtigkeit, von gr برا‎ burâ, schlecht, tere Ja pairak, 
Schwimmer, v. ùr پھر‎ pair, schwimmen, ara: &»X;o degca, 
Kesselchen, v. 2m Zu» deg, Kessel; data 45 cobin und 
use cobi, hólzern, v. Gta — cob, Holz. 

2) Durch Zusammensetzung: Sum: Sw mai- 
xûna, Weinhaus; Are o» می‎ mai-gün, weinfarbig, جج‎ 
up Jo dil-fareb (feb) herz-bezaubernd. 

. 8) Durch Vorsetzung von Präfixen: awa Je! a-phal, 
fruchtlos, v. wet Je phal, Frucht, arava ناتاب‎ ná-táb, kraftlos, 
v. تاب‎ tab, Kraft, HEU سروپ‎ Su-rüp!, schöngestaltet, v. qy) rip, 
Gestalt. 

` Bei den arabischen lamented kommt hierzu noch die 
innere Bildung. Neben „Us kitáb, Buch, und کاتب‎ kâtib, 
Schreiber, steht pase maktab, Schule, und مکثوب‎ maktüb, 
Brief, alle von der Wurzel as, schreiben. 

26. Nominale Bildungen von der Verbalwurzel sind: 

1) Verbalnomen, der Verbalwurzel (die im Imperativ 
rein erscheint) gleich: sitet Jy: bol, Rede, Wort. 

2) Infinitiv, durch das Affix nû gebildet: sme w 
bolnä, sprechen. 

3) Particip des Präsens, mit dem Affix tû: siet Wy 
boltä, sprechend. | 

4) Particip des Präteritums, mit dem Affix û: sem 
Yy bold, gesprochen. Unregelmässig: mat گیا‎ gayá (v. sanskr. 
gâ), gegangen, von der Wurzel sm جا‎ Jû, faut کیا‎ kiyû, ge- 
than, v. az کر‎ kar; faa Ga diya, gegeben, v. & دی‎ de; faat 
VW liyä, genommen, v. ¥ نی‎ le; eat hud (H.) هو‎ huwâ (U.), 
gewesen, v. & 4» ho 3; mat mud, مرا‎ muwä, gestorben, v. AT مر‎ 
mar. Wurzeln auf û und o schieben y ein: wm UI äya, 
gekommen, v. m Î û; sur ky boyd, gesäet, von at ہو‎ bo. 
Mehrsilbige Wurzeln mit a vor dem Endkonsonanten stossen 


1 Das Gegenteil von su, schön, gut (griech. ed), in Zusammen- 
setzungen, ist ku, übel, schlecht (gr. 6u¢). 

2 Von diesen Verben sind jedoch auch die regelmässigen Formen 
in Gebrauch, besonders jaya, gegangen, mará, gestorben, seltener karû, 
gethan. 

3 Statt hud, gewesen, geworden, kann man im H. auch bhayä (v. 
sanskr. bhi) sagen. 


— 99 — 


dies a aus: Tea G niklâ, heraus gekommen, v. fama نکل‎ 


nikal. | 

5) Gerundiv (Verbindungs-Particip), mit dem Affix kar 
oder karkar: tat Xy, bolkar!), gesprochen habend (als 
er gesprochen hatte). 


Substantiv. 


27. Zwei Geschlechter werden unterschieden, das 
männliche und das weibliche. Maskulina sind die Benen- 
nungen männlicher Wesen, Feminina diejenigen weiblicher. 
Ausserdem gelten als männlich viele Wörter auf à, ûn 
oder a, z. B. ant tle bhärä, Last, ara: silo dûna, Korn; 
als weiblich viele auf û oder îı, z. B. sitet Jy bolt, Rede, 
ferner persische auf ¿š (dáni$, Klugheit), arabische auf at 
(hazrat, Majestät) und arabische Infinitive II (tadbir, Rat). 
Ausnahmen sind einige Sanskritwórter auf û, z. B. bhäkhä, 
Sprache (8 8), und arabische auf @ und a (8), die ihr weib- 
liches Geschlecht behalten, ferner nur wenige Wörter auf û, 
z. B. pûnî, Wasser, die als Maskulina gelten. Weitere Regeln 
lassen sich kaum geben, da grosse Willkür in der Bezeich- 
nung des Geschlechts herrscht. Manche Wörter werden 
sowohl männlich wie weiblich gebraucht, z. D. sta „ie Jän, 
Leben. Das Volk giebt den Maskulinformen stets den 
Vorzug. | 
Zur Bildung von Femininen aus Maskulinen dienen 
besonders die Endungen % und nî (auch an, in), z. B. aut 
مرغی‎ murgi, Henne, v. Eye murg, Hahn; at Hu yürni, 
Freundin, v. ju yâr, Freund. Maskulina auf a, û (di) ver- 
wandeln diese Endungen meist in î (îû), z. B. went Jp 


larkt, Mädchen, von agat 5) larká, Knabe. Persische - 


Wörter können auch das Geschlecht durch Beifügung von 
i-nar, männlich, und i-máda, weiblich, unterscheiden: ji » 
gurg-i-nar, Wolf, sow Sy gurg-i-mäda, Wölfin. Arabische 


1 Statt bolkar kann man auch bolkarke, bolke, bole oder bol sagen. 
Bole ist die flektierte Form des Part. Praet. (§ 26, 4 u. $ 29). Dieselbe 
wird jedoch meist regelmässig von der Wurzel gebildet: چرچ‎ (gespr. jäe) 
sel» 766, gegangen seiend. 


کے (d‏ ہے 


Maskulina können a (8) annehmen: &% malika, Königin, v. 
Als malik, König. 

28. Der Plural (Nominativ) wird aus dem Singular 
auf folgende Arten gebildet: 1) Maskulina auf a, à, a ver- ` 
wandeln diese Endungen in e (ën wird wohl auch zu en): 
Ser Gy beta, Sohn, 82 „u bete, Söhne. Ausnahmen sind: fuat & 
pita, Vater, amı WU baba, Vater, arat YY lala, Meister, tet 
el, râjâ 1), König, at Ulo dáná, Weiser, und einige andere, 
meist arabisch-persische (xudä, Gott, mullä, Gelehrter, mörza, 
Prinz, peswä, Führer, gadä, Bettler, saudá, Trübsinn). Etwas 
unregelmässig: gebildet ist „u, rüpae (H. ٭٭٭‎ rüpye) oder 
ررپی‎ rüpai, Rupien, vom Sing. čs) rupiya. 

. 2) Maskulina ohne diese Endungen, sowie die unter 1) 
genannten Ausnahmen, bleiben unverändert: we éi ghar, 
Haus, Häuser; faat v pitá, Vater, Väter. 

3) Feminina auf û verwandeln diese Endung in iyän: 
gel Ay betî, Tochter, afeat „us betiyän, Töchter. 

4) Feminina ohne diese Endung nehmen en an: ata 
بات‎ bát, Wort, ata „su bäten, Wörter; sure sk» jagah, Platz, 
me oed jaghen, Plätze (§ 7). 

5) Persische Substantive können den Plural auch auf 
persische Weise?) ‘bilden, Benennungen für Personen auf 
ûn (gûn nach auslautendem a), solche für Sachen auf ha: 
دوستان‎ 41081011, Freunde, von دوست‎ dost, „uUlo dánáyán, Ge- 
lehrte, v. dëng, Š 7 („Von bandagdn, Sklaven, v. Saa banda); 
درخٹھا‎ daraxtha, Bäume, v. ed, daraxt (Wy mewahä, 
Früchte, v. 340° mewa). Wörter auf a bilden zuweilen miss- 
bräuchlich und unrichtig arabisierend den Plural auf ajât: 
sis nawista, Brief, Pl. نوشفتجات‎ nawistajät. 

6) Arabische Feminina auf a (š) oder at können diese 
Endung in ot verwandeln: lw hälät, Zustände, v. de hala 
oder wt (eigentlich Su) hálat. Von andern Wörtern 
werden oft sogenannte „gebrochene“ Plurale durch innere 


1 Raja wird zuweilen flektiert: rdje, Könige. 

2 Eine kurze Übersicht über die persische Grammatik giebt mein 
„Handbuch der persischen Sprache“. Für weitere Studien empfehlen 
sich die Grammatiken von J. A.Vullers (lateinisch geschrieben), Mohammed 
Ibrahim und H.L, Fleischer. f 
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Veränderung gebildet, z. B. lele 'ulamá, Gelehrte, v. pale 
‘alim; سلاطیں‎ salätin, Herrscher, Fürsten, v. all, sultan. 
Diese Plurale sind in jedem Lexikon als besondere Wörter 
angegeben. | 
29. Die Deklination beschrünkt sich auf die Bildung 
einer ,flektierten Form“ für jeden Numerus. Im Singular 
wird diese Form jedoch nur von den Maskulinen auf a, û, ` 
án (828,1) gebildet und ist dem Nominativ des Plurals - 
gleich, also 3= ‚Zu bete, Sohn. Die übrigen Wortklassen 
lassen den Nom. Sing. unverändert: ghar, Haus, pitä, Vater; 
beti, Tochter; bát, Wort. Im Plural bilden alle Wortklassen 
diese Form auf ou: 1) set بیتوں‎ beton, Söhne; 2) er d 
gharon, Häuser, 118۹۲51 راجاءون‎ råjâoù, Könige; 3) sfeut suis 
betiyon, Töchter; 4) emet oxu bâton, Wörter. — Die Endung 
oh kann bei Kardinalzahlen und Ausdrücken der Zeit auch 
zur Bezeichnung des Nominativs dienen: er je chon, 
 sechse, eine Sechszahl, ve «> cha, sechs; برسوں‎ barson, 
(viele) Jahre, v. baras, Jahr. 
` 30. Die blosse flektierte Form, doch mit Abstossung 
des n im Plural, ist Vokativ: 8 8g بیعی‎ ی١‎ ai bete, o Sohn; 
8 a Ju ای‎ ai bäto, o Wörter. Die übrigen Kasus werden 
durch Hinzufügung einer Partikel zu jener Form aus- 
gedrückt. Als Beispiel diene das zur 1. Klasse gehörige 
Maskulin däna, Korn. 


Singular. 
Nom. amd: Slo dûna 
Gen. am mr کا‎ slo dane kâ 
Dat. Acc. ard at دانی کو‎ dine ko 
Voc. 8 ata ای دانی‎ ai dáme 
Abl ` zm 8 jg» däne se 
Instr. ami È دائی نى‎ dine ne 

Plural. 

Nom. am  dáne 
Gen. ` Stat mt U yo dánon ka 


Dat. Acc. aat at دانوی کو‎ dánon ko 
Voc. ü am so ای‎ ai 0 

Abl. دانوی سی € مج‎ dánon se 
Instr. AAT 3 دانوی نی‎ dánon ne 
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. Die Genitiv-Partikel kâ ist keine Postposition, wie die 
. übrigen, sondern ein Adjektive bildendes Affix. Man sagt 
nicht „des Vaters Segen“, sondern „der väterliche Segen“. 
Sie kann nur vor Maskulinen im Nom. Sing. stehen, geht 
vor Maskulinen in jedem andern Kasus in & کی‎ ke über, 
vor Femininen aber in ml کی‎ ki. 

31. Bei persischen und arabisch-persischen Ausdrücken 
wird der Genitiv oft durch das Verbindungs- oder (nach ! 
und quiescierendem ,) e bezeichnet, z. B. ñfs YATE روز غمار‎ 
roz-i-šumâr, Tag der Abrechnung, des Gerichts (roz = Tas); 
ua aad تخت‎ sly! pd-e-taxt, Fuss des Thrones, Residenz- 
Platz eines Fürsten (u pa = Fuss). — Der Vokativ bei 
persischen Wörtern kann durch die Endung @ gebildet 
werden: age xusd (eigentl. vwašâ, Š 5 und 56), o Schöner! 
Vink audáyá, o Gott! (von zudá, Š 7). 

In rein arabischen Phrasen kommen bisweilen die 
arabischen Kasus-Endungen vor, nämlich: Nom. u, Gent 
(seltener a), Acc. a; bei unbestimmten Ausdrücken: un, in, 
an. Beispiele: sl! a> hakku-l-lah (vollständig: al-lähi), 
Recht Gottes (hakk = Recht, al = bestimmter Artikel); 
> D harfan harfan, Buchstaben (für) 00 d. i. 
wörtlich حرف)‎ harf = Buchstab). 

Einen bestimmten Artikel giebt es nicht, Nur in 
rein arabischen Phrasen findet sich zuweilen der arabische 
Artikel al, z. D. & o»! al-hamdu li-l-láhi, die Ehre sei 
Gott. Als unbestimmter Artikel dient, für beide Ge- 
schlechter, das Zahlwort wa ايك‎ ek, ein. Bei Mass- und 
Gewichts-Angaben wird oft gt \s sare gebraucht: sare ser 
kai rüpai ein Ser (Gewicht, S 77) wie viel Rupien? Was 
kostet 1 Ser? 

Adjektiv. 


32°. Adjektive auf û (und a) nehmen in allen Kasus 
des Maskulins, mit Ausnahme des Nom. Sing., e an, in allen 


1 Nach der gewöhnlichen indischen Aussprache wäre also ëch 
pä-e zu schreiben, die Perser schreiben jedoch entweder . ‚sb pose oder 
` پای‎ päy-i (§ 5 u. 18). 


ہے ;06 == 


des Feminins ¿ Adjektive anderer Endungen bleiben un- 
flektiert. Beispiele: 


. We gemat RAT Ww ws ايك‎ ek kala kuttä, ein schwarzer Hund. 
Sing. Plur. 


Nom. ek kälä kuttä käle kutte 
Dat. ek kale kutte ko kâle kutton ko 


u 7 sel E UE ايك‎ ek kal? kutti, eine schwarze Hündin. 
Sing. Plur. 
Nom. ek kali kutti kalt kuttiyan 
Dat. ek Kûlê hutt ko kalî kuttiyon ko 

Zu den nicht flektierenden Adjektiven gehören auch 
einige auf û (vgl. 8 28, 1), wie fuur پیا‎ piyd, geliebt, arem 
Ule 1610, freigebig, Tat Iy») ruswä, ehrlos, u. a. 

Ebenso wie die Adjektive auf & wird, wie schon gesagt 
(830), der Genitiv behandelt. Man sagt also z.B. aa ara 
at afea ose باپ کی‎ ste bhale báp ki bahinen, des guten 
Vaters Schwestern (bhala = gut, bahin = Schwester). Ferner 
wird so behandelt das Wörtchen at w sé, gleich, ähnlich, 
ziemlich, das Adjektiven gern nachgesetzt wird, wie g 
ASAT Š سی‎ oy سی‎ ysy Chote se larkon se, von den ziem- 
lich (bei stärkerer Betonung ,sehr“) kleinen Knaben. 

32’. In persischen und arabisch-persischen Ausdrücken 
fügt man das Adjektiv gewöhnlich seinem Substantiv durch 
das Verbindungs- oder (nach à, o, ñ; Š 31) e an: مختفی‎ s% 
há-e-muztafi, verborgenes (quiescierendes) N. 

33. Die Vergleichungsgrade werden nicht durch 
Formen, sondern nur syntaktisch ausgedrückt.  Persische 
Adjektive kónnen jedoch den Komparativ auf tar, den 
Superlativ auf tarin bilden: & bih, gut, je: bihtar, besser, 
wipe bihtarin, am besten. Arabische Komparative sind 
an dem vorgesetzten a kenntlich: y kabir, gross, y! 
akbar (fem. کبری‎ kubrà), grösser. | 
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Zahlwort. 


34. Kardinalzahlen: 1 um sul ekt, 2 dt دو‎ do, 3 ata 
oS tin, 4 wm je câr, 5 uta ai pûnc, 6 & «= (ae) cha, 
7 wid سات‎ sit, 8 are I ath, 9 at نو‎ nau, 10 zg دس‎ das, 
11 eme 4,05 igà-rah, 12 arte 8,4 bá-rah, 13 Rte Sei te-rah, 
14 ee Kä cau-dah, 15 das s pand-rah, 16 gies Sy 
so-lah, 17 gaa dw i 18 Matte 5,41 atha-rah, 19 gata 
انیس‎ un-is, 20 ate بیس‎ bis, 21 ikk-îs (ek-is), 22 08-18, 23 te-is, 
24 cau-bis, 25 pac-is, 26 cha-bis (chab-lis), 27 satá-is, 28 atha- 
is, 29 un-tis, 30 ata تيس‎ tis, 31 ik-tis (ek-tis) 32 ba-tis (bat- 
tis), 33 te-tis, 34 cau-tis, 35 pari-tis, 36 cha-tis (chat-tis), 
37 sain-tis, 38 ath-tis (ar-tis), 39 un-talis, 40 areata چالیس‎ 
cális, 41 ik-tälis (ek-tälis), 42 bay-älis (be-älis), 43 te-tälis, 
44 caw-ális (cau-ülis), 45 paWn-tülis, 46 chiy-dlis (che-ülis), 
47 sain-tális, 48 ath-tális (ar-tälis), 49 un-cäs, 50 vata eu pacäs, 
51 ikd-wan, 52 bá-wan, 53 tir-pan, 54 cau-wan Less) 55 pac- 
pan, 56 chap-pan, 57 sattä-wan, 58 athá-wan, 59 un-sath, 
60 a ساتھ‎ sath, 61 ik-sath, 62 bá-, 63 tir-, 64 cau-, 65 pain-, 
66 chiyá-sath (chä-chat), 6" sat-sath, 68 ath-sath (ar-sath), 
69 un-hattar, 70 get = sattar, 71 tk-hattar, 72 ba-hattar, 
73 ti-, 74 cau-, 75 pac-, 76 chi-, 77 sat-, 78 ath-, 79 un-ási, 
80 mæt Gs assi, 81 ik-ûsî, 82 bay-äsi, 83 tur-, 84 caur-, 
85 pac-, 86 chiy-, 87 sat-, 88 ath-, 89 naw-äst, 90 315% sy 
nawwe, 91 ikä-nawe, 92 bü-nawe, 93 twá-, 94 caurá-, 
95 pacá-, 96 chiyá-, 97 satá-, 98 athá-, 99 nind-nawe, 100 ۰ 
سو‎ SAU سی)‎ 802), 101 ek sau ek, 200 do sau, 1000 wate هزار‎ hazár 
(TEH س۰سر‎ sahasr), 1893 ek hazár ath-sau tirá-nawe, 100 000 
wu sY lakh (am dJ lak), 1000 000 faga u nijut, 10 000 000 
efe SF koti (3,5 karor), 100 000 000 ارب ڈو‎ arb. 


35. Ordinalzahlen: 1. ufaar je pahilá (pahlä, 
paihlö), 2. aur دوسرا‎ 10+۴۸ (asm دوجا‎ dûjâ), 3. atat Iys tisra 
(an تیجا‎ tijd), 4. sira چوتھا‎ cauthä, 5 5. utaat پانچراں‎ páncwán, | 
6. Beat چھتران‎ chatwän (war Wig> chathá), 7.sätwän, 8.41111004, 
9. nauwän Lisi, oder nawán) 10. daswän, u. s. w. 


1 Das ek bedeutet „ungefähr 10“; ek ek, je 1, das das, je 10. 
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Die Ordinalzahlen werden wie Adjektive flektiert, die- 
jenigen auf à nehmen also in den übrigen Kasus (§ 32°) e 
an, im ganzen Feminin 2, diejenigen auf ën gewöhnlich en 
und 33: 985 ag päncwen, die fünften (Männer); saai 
ساتویں‎ sätwin, die siebente (Frau). 

Bruchzahlen sind: 1/4 páo (+4); 1/3 thái; ولا‎ adha; 
11/4 sawä; 11/2 derh; 21/2 arhûî; — 1/4 weniger, paune (z. B. 
paune tin sau, 300 — 1004, = 275); 1/2 mehr, sárhe (sárhe 
tin sau, 300 + 1002 = 350). 


Pronomen. 


36. Die Personalpronomia sind: 


Sing. | Plur. 
Nom. N میں‎ main, ich zu pò ham, wir 
Gen. ATT میرا‎ merû ` BUTT ھمار‎ hamárá 


Dat. Acc. ge „erw mujhe oder SA qu hamen oder 
MPRA کو‎ ¿me mujhko. wm F y pb ham ko 


Abl. | ga a مجھ سی‎ mujh se سی 8 پچ‎ p> ham se 
Instr. Hay میں‎ main ne end نی‎ p ham ne 
Nom. d os tain oder qu تم‎ tum, ihr 


y ta, du‏ چ 
Gen. qu ns tera APE hue tumhara‏ 
tumhen oder‏ تمھیں tujhe oder TE‏ تجھی Dat. Acc. Th‏ 
q‏ ۱ 
> 


Voc. 8 ای تو چ‎ a tü 8 qu تم‎ sl ai tum 
Abl. 8 Hue éi tujh se aA 8 تم سی‎ tum se 
Instr. gd تو نی‎ tü ne qu * تم نی‎ tum ne 


Die Genitive .dienen zugleich als Possessiva und . 
werden wie die Adjektive (§ 32%) flektiert, also: mere 
bete, meine Söhne; ter? betiyän, deine Töchter. Der Instru- 
mentalis wird nicht von der flektierten Form mujh, tujh 
gebildet, sondern vom Nominativ main, ta Statt ham, 
tum kann man in den obliquen Kasus auch hamon, tumhon 
sagen, statt twm auch wohl tumh. 
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37. Die Demonstrativa sind: 


` Sing. 
Nom. ae wah (H.), qa š, wuh (U.), er, sie, es; jener, 
e, es. 
Flekt. Form sg اس‎ us! 
Dat. Acc. اسی 8چ‎ use oder us ko 


| Plur. 
Nom. 8 وی‎ we, sie, Jene 
Flekt Form ga ان‎ un | 
Dat. Acc. s=ë nel unhen oder un ko 


Sing. | 
Nom. uz yah (H.), fag s, yih (U. dieser, diese, 
۱ dieses 
Flekt. Form eg اس‎ is 
Dat. Acc. 3@ اسی‎ ise oder is ko 


Plur. 
Nom. 3 ہی‎ ye, diese | 
Flekt. Form = 4! in 

Dat. Acc. — sg انہیں‎ inhen pi in ko. 


Von der flektierten Form wird nicht nur der Genitiv, 
us kû, un kû u. s. w., und der Ablativ, us se, un se, gebildet, 
. sondern auch der Instrumentalis, us ne, un ne. Der Genitiv 
ist auch hier zugleich Possessiv-Pronomen. Statt wn, in 
kann man auch unh, wh sagen oder, wenn sie ohne Sub- 
stantiv stehen, unhon, inhon. 


39. Das Reflexivum, für alle 3 Personen, im Singular 
und Plural, gleich, ist: Nom. ara آپ‎ áp, ich, du, er u. s. w. 
selbst; Gen. áp kû? oder gar اپنا‎ apná, mein, dein, sein u. s. w. 
eigen; Dat. Acc. áp ko oder apne ko, mich, dich, sich u. s. w. 


1 Statt ws kann man auch wis sagen. 
2 Wenn áp als Titel bei der Anrede dient ($ 59), hat es stets diese 
regelmässigen Formen. 


zs. 00 es 


selbst; Abl. áp (oder apne) se. Ein unregelmässiger Lokativ 
ist mua Ñ میں‎ ej üpas men, unter sich (uns, euch) selbst. 

39°. Interrogativa sind: 1) «iw yy kaun, wer? 
welcher, e, es? Singular und Plural, für beide Geschlechter; 
2) wat کیا‎ kiya, was? 3) Das Relativum ist: gita جوں‎ jaun 
oder sit جو‎ jo, welcher, e, es, wer; ihm entspricht: At yy 
taun oder FF y so, derjenige u.s. w., der, die das; beide 
dienen als Sing. und Plur., für beide Geschlechter. Die 
obliquen Kasus von kaun, jaun und taun werden so ge- 
bildet, dass man denjenigen des Demonstrativs yih die Laute 
k, j und £ vorsetzt, also: Flekt. Form Sing. fae س‎ kis, fara 
جس‎ jis, faa تس‎ tis, Plur. faa کی‎ kin, fam yr jin, fem ai tin; 
Dat. Acc. kis ko oder kise, Plur. kin ko oder kinhen, u. s. w. 
4) Das absolute Interrogativ kyá (was?) lautet im Acc. 
ebenso, für die übrigen Kasus ist die flektierte Form sre 
کاھی‎ kähe, also: Gen. kähe kâ, Dat. kähe ko, u. s. w. 

39°. Hierher gehören ferner: 1) aisá oder waisä, ein 
solcher, so beschaffen; jaisä, wie beschaffen — íaisá, so be- 
schaffen; ۶۸۰٥, wie beschaffen? (alles Zusammensetzungen 
mit sû, gleich, § 32°). 2) itnû oder utnä, so viel; jitnâ, 
wie viel 一 titnd, so viel; kitná, wie viel? (alle wie Adjektive 
flektiert). 3) kai, wie viele? 

40°. Indefinita sind: tz cy koq, irgend ein, und 
ae کچھ‎ kuch, irgend welche, einige, etwas. Beide können 
auch als Acc. gebraucht werden, das erstere jedoch nur, 
wenn es nicht Personen bezeichnet. Die flektierte Form 
von kot ist fam کسی‎ kisi, die von kuch fam کسو‎ kisi, also: 
Gen. kist ka, kisù kâ; Dat. Acc. kisó ko, kist ko, u. s. w. 
In pluraler Bedeutung kann man statt kis?, kis auch kinî, 
kint oder kinhin, kinhün sagen. 

40°. Hierher gehören: bahut, bahuterä, viel; thor, thora, 
wenig; kai, kai, einige; sab, alles, alle; har, jeder; har ek, 
ein jeder; nahin, kein; kuch nahin, kot nahin, keiner, nie- 
mand; hec, nichts; ek, einer (Š 31 u. 34); digar, der andere; 
ek na ek, eimer oder der andere. 


Ad. vx‏ نے 


ll. Verbum. 
Wurzelbildung. 


41. Die reine Verbalwurzel erscheint im Imperativ, 
z. B. ata Jy bol, rede. Die Wurzel kann erweitert werden 
1) durch Verlingerung des Vokals (bei mehrsilbigen Wurzeln, 
des letzten Vokals), 2) durch Anfügung von â oder wá, sel- 
tener o, là, lwû oder ûl, gewöhnlich unter Verkürzung des 
(letzten) Wurzelvokals. Beide Erweiterungen geben der 
Wurzel eine transitive oder kausale Bedeutung. Bei- 
spiele: faata JLo nikal, heraus bringen, von fama نکل‎ nikal, 
heraus kommen; e ,9 ghol, auflösen, v. ya Je ghul, sich 
auflösen; Sat U buld, rufen, === ^L bulwa, rufen lassen, 
beide v. bol, reden; fer u ۸۸1۸ oder fea M khilwá, 
essen lassen, füttern, v. ut Li khá, essen; fear Yo dilû oder 
far iyə dilwá, geben lassen, v. & دی‎ de, geben. 

42. Von Substantiven und Adjektiven kónnen Verbal- 
wurzeln abgeleitet werden 1) ohne jede Veründerung, 
z. B. eier fe caurá, sich erweitern, v. cawrd, weit; 2) durch 
Hinzufügung von & oder iyá unter Verkürzung des Vokals, 
z. B. afaat vu latiyâ, mit Füssen treten, von ama لات‎ lat, 
Fusstritt. 

43. Zusammengesetzte Verba werden gebildet durch 
Vorsetzung 1) eines nicht flektierten Namens oder einer 
Verbalwurzel, z. D. arat Zar wo JU galt de-nû (Infinitiv, 
Š 26) missbrauchen (gál?, Missbrauch; de-nâ, geben); khá 
Jü-ná, aufessen (khá-ná, essen; jü-ná, gehen); fra get 
لکھ سکنا‎ likh sak-náà, schreiben können (likh-nä, schreiben; 
sak-nd, können); khá cuk-nd, fertig sein mit essen (cuk- 
nâ, fertig sein); 

2) eines Infinitivs in der flektierten Form, z. B. bolne 
lagnâ, anfangen zu reden (bol-nâ, reden; lag-nâ, werden); 
bolne denâ, erlauben zu reden (de-nâ, geben); bolne pânâ, 
reden dürfen (pû-nû, erlangen, bekommen); 

3) eines Particips des Priiterums! in der unflektierten 


1 In diesem Falle werden die regelmässigen Formen 74 und 
mará, S 26, 4, Anm., angewandt. 


Ld 
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Maskulinform: bola cáhná, reden wollen, im Begriff sein 
zu reden (cäh-nä, wünschen); bola karná, zu reden pflegen, 
oft reden (kar-nä, thun); | 

4) eines Particips des Präsens, das sich in Geschlecht 
und Numerus nach dem Subjekt richtet: boltä (-te, -t, 
§ 32°) 78126 oder bolíà rahná, weiter reden, fortwährend 
reden (;à- nû, gehen; rah-nd, bleiben); 

5) eines Part. dos Prüsens in der flektierten Maskulin- 
form: bolte áná, redend heran kommen (ü-ná, kommen). . 

6) Endlich kónnen auch zwei gleich konjugierte, un- 
mittelbar auf einander folgende, Verba eine Handlung be- 
zeichnen: bolná-cálná, sich unterhalten. 


Konjugation. 


44. Man kann 6 Tempora der Vergangenheit, 5 der 
Gegenwart, 2 der Zukunft und 2 Imperative bilden. Als 
einfaches oder unbestimmtes Präteritum dient das Part. 
Praet. (§ 26), als einfaches oder unbestimmtes Präsens 
das Part. Praes. Die übrigen Tempora der Vergangen- 
heit und Gegenwart werden durch Zusammenstellung dieser 
Participien mit den Formen des Hilfsverbs gebildet. Das 
einfache Futur, der sogenannte Aorist, entsteht durch An- 
heftung der Personalendungen (Sing. 1. ûr, 2. e, 3. e, Plur. 
1. en, 2. o, 3. eù) an die Wurzel. Aus ihm wird das Futurum 
durch Anhängung von gá gebildet. Der einfache Imperativ 
ist nur in der 2. Pers. Sing. die Wurzel, in allen übrigen 
Personen aber dem Aorist gleich. Aus ihm entsteht der 
"Höflichkeits-Imperativ durch Anhüngung von iye oder iyo 
an die Wurzel. Endigt diese auf û oder o, so wird j ein- 
geschaltet: jiye, kontrah. je, oder jiyo, kontrah. jo. Die 
Wurzeln ho, sein, kar, thun, de, geben, le, nehmen, werden 
hierbei gewöhnlich zu hû, hi, di, H, also: dijiye, dije u. s. w. 
An die Endung ¿ze kann man auch das 8ءء‎ des 
Futurs, gû, hängen. 

Alle Formen auf @ sind der Nominalflexion unter- 
worfen, aus û wird also im Fem. îû, im Plur. masc. e, fem. in 
oder :yän. Wenn zwei Femininplurale zusammen kommen, 


so nimmt nur 


= 


der letzte das ù an, z. B. we bolt? thin, sie 


(die Frauen) redeten (Imperfekt). 


45. Das H 


ilfsverb bildet aus 2 verschiedenen Wurzeln 


folgende 5 Tempora: 


1) Praeteritum. 


Sing. masc. wt تھا‎ thd, fem. wl تھی‎ thi; Plur. masc. 8 
تھی‎ the, fem. af تھیں‎ thin. Mit den Personalpronomen also: 


main thà, ich 
(Frau) warst; 
waren, u. s. w. 
das Praet. von 


Co N 


1. aa 
. aa 
3. =a 


bo 


1. wa 


(Mann) war; tû thd, du warst; tû thi, du 
wuh tha, er war; ham the, wir (Männer) 
Statt thé kann man auch rahá gebrauchen, 
rahnä, sein, bestehen, bleiben.’ 


2) Praesens. 
Sing. 
e» (main) hün, ich bin 


G 
. ھی چ‎ (tü) hai, du bist 
a 


(wuh) hai, er, sie, es ist‏ ھی 


Plur. 


. € ye (ham) hain, wir sind 
. & هو‎ (tum) ho, ihr seid 


. S g (we) hain, sie sind. 


3) Aorist. 
Sing. ۱ 
فوءون‎ hoün (¿s> hon), ich mag sein 
sy howe (sd hoe, هو‎ ho) 
هووی‎ howe (s: hoe, J ho) 
Plur. 
wing? howen (qi hoeh, w hon) 


2. Ent فوءو‎ hoo (4 ho) 


3. aa 


eias howen (gib hoeh, ھون‎ hon). 


Jeder Form kann das Personalpronomen vorgesetzt 


werden, also: tum hoo, ihr mögt sein, u. s. w. 


3 
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4) Futurum. 
Stat هو ونا‎ (main) hoûngû, ich werde sein, Fem. 
hoûiigî, u. s. w. Also: ham howenge, wir (Männer) werden 
sein; tum hoogin, ihr (Frauen) werdet sein. 


5) Konditional (unbest. Praesens). 
.. Yn UP hotû, fem. at 352 hott; Plur. masc. wa فوتی‎ 
hote, fem. dat 2345 hoti. Also: main hotá, (wenn) ich 
werde, (dass) ich würde; ham hote, (wenn) wir werden, u.s. w. 
Das vollständi ge Verb stat Uyd honä, sein, werden, 
wird regelmässig konjugiert, abgesehen von den wenigen in 
Š 26, 4 und Š 44 angegebenen Abweichungen. 


46°. Das regelmässige Verb wird konjugiert, wie 
folgt: 
I. Tempora der Vergangenheit. 
1) Einfaches Praeteritum: maiù bold, ich redete. 
2) Plusquamperfekt: main bola tha, ich hatte geredet. 
3) Perfekt: main bold hûn, ich habe geredet. ` ` 
4) Vergangenheits-Aorist: maiù bold hot, ich mag geredet 
haben, mochte reden. 
5) Verg.-Futur: main bold hoûngû, ich werde geredet haben. 
6) Verg.-Konditional: (agar) maiù bola hota, (wenn) ich 
geredet hitte.. 


IL Tempora der Gegenwart. 

1) Einfaches Praesens (Konditional): main boltä, ich rede. 

2) Imperfekt: main bolià tha, ich redete (dauernd; I was 
speaking). 

3) Zusammengesetztes Praesens: main bolta hain, ich rede 
(dauernd). | ` | 

4) Gegenwarts-Aorist: main boltà hoün, ich mag reden. 

5) Gegenwarts-Futur: main boltá houngä, ich werde (dauernd) 
reden. | 


111. Tempora der Zukunft. 
1) Aorist: main bolüin, ich mag reden (tû bole, wuh bole, 
ham bolen, tum bolo, we bolen). 


ens S95. sess 


2) Futurum: main bolüngä, ich werde reden (ham bolenge, 
u S. W.). | 
IV. Imperative. 
1) Einfacher Imperativ: bol, rede (bolo, redet, u. s. w.). 
2) Höflichkeits-Imperativ: faa (444 boliye, áp! boliye (oder 
boliyegá), reden Sie gefälligst; atfaat yyy boliyo, du. 
magst (er mag, ihr mógt, sie mógen) reden. | 


V. Participien. 


1) Part. Praet.: bold oder bola hwwá (H. hud oder war 
bhayä), geredet. 

2) Part. Praes.: bolt@ oder bolita huwä, redend. 

3) Gerundiv: bolkar, bolkarke u.s. w.($ 26,5), geredet habend.. 


VL Infinitiv. 
bolnä, Fem. boln?, reden, sprechen. 


46°. Die wenigen Unregelmässigkeiten sind schon in § 7; 
26; 44 angegeben. In den Zeiten der Zukunft sind bei 
Verbalwurzeln, die auf e oder o endigen, einige Kontraktionen 
gestattet, man kann dûn, lün statt dein, leün sagen, ebenso 
do, lo, bo statt deo, leo, boo, von dend, geben, lend, nehmen, 
bond, sien. 

Alle Unregelmissigkeiten lassen sich zusammenfassen, 
wie folgt: 

1) nikalná, heraus kommen: Part. Praet. niklû; Aor. 
niklün (S T, 1). 

2) and, kommen (ebenso soná, schlafen, etc.): P. Praet. 
diya, pl. de (dye), fem. ûî (üy$), pl. din (§ 7, 2); Gerund. de? 
(H. ara, U. sf, Š 26, 5, Anm.); Aor. dün, Gwe (de), pl. &wen 
(den), Go. 

3) karnd, thun: Praet. kiyû, pl. kie (ZI), fem. ki, pl. 
kin; Höfl. Imp. kijtye (kariye). 


t Statt áp (8 38) kann man im 0+06 auch صاحپ‎ sâhib, der Herr, 
oder حضرٹ‎ hazrat, die Excellenz (eigentl. die Gegenwart), sagen. 
2 Von ûnû speziell wird auch ein Gerundiv ûn, danke etc. neben 
dem regelmässigen â, ake gebildet. 
SCT 
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4) deng, geben (ebenso lend, nehmen): Praet. diyä, pl. 
die (fau $2), fem. di, pl. din; Höfl. Imp. dijiye; Aor. dà, 
de (dee), pl. den; do. 


5) jana, gehen: Praet. gayá, ol. gae (mu S ), fem. gat, 
pl. gain; Gerund. áe (H. ara, U. sel); Aor. 74470, jâwe (jae); 
Höfl.-Imp. jäiye (Se). 

6) honä, sein: Praet. hud, huwä (Š 26, 4), pl. hue ,)ھ۳(‎ 
fem. hut}; Gerund. hue; Hófl. Imp. hüjiye; Aor. hoün, howe 
u. s. w. (Š 45, 3). 

7) marnä, sterben: Praet. mud, muwä, pl. mue, fem. mui. 

47. Das Passivum wird durch Verbindung des Particips 
des Praeteritums mit den Formen des Verbs sat جانا‎ jana, 
gehen?, gebildet ($ 26, 4) Also von ament مارنا‎ máürná, 
schlagen: tû mara jata häi, du wirst geschlagen; ham mâre 
Jûwen (jâeù), wir mögen geschlagen werden; we mûrî gat 
(gay?) thin, sie (die Frauen) waren ھ0‎ worden; tum 
mire gae (gaye) ho, ihr seid geschlagen worden; ham 4 
gat (gay?) howengin, wir (Frauen) werden geschlagen wor- 
den sein (§ 44). | 


ill. Partikeln. 
Adverbien. 


48. Adverbia der Zeit sind: ab, nun, jetzt; ati-bär 
(Wut), oft; âj, heute; âxir, zuletzt; parson, vorgestern, über- 
morgen; phir, wieder, dann; tab und tad, dann, damals; 
turt, sogleich; tarson, drei Tage zuvor oder nachher; tau und 
to, dann; jab, jad, wann; jhat u. cat, schnell; di-roz, gestern; 
sada, immer; fardá, morgen; kab, kad, wann?; kab-hi ,)ك(‎ 
jemals; kabhi-nahin, niemals; kal, morgen, gestern; mi, 
immer, beständig; midán, zuletzt; narsön, vor oder nach 
4 Tagen; yak-d-yak, plötzlich. 


1 Daneben, im H., bhayä, pl. bhae, fem. bhat (8 26, 4, Anm.) 

? In ganz verschiedenen Sprachen dienen Verba, welche „gehen“ 
oder „kommen“ bedeuten, zur Bildung des Passivs; vergl. mein „Zur 
Formenlehre des semitischen Verbs“, 8. 45 (8 45). 
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49. Adverbia des Ortes: idhar (sax ز(ادھر‎ hier; udhar, 
dort; pare, jenseits; tidhar, da; tahán, dort; jidhar, wo; 
jidhar tidhar, hier und da; jahán, wo; darán, innerhalb; 
kidhar, kahän, wo? wohin?; kidhar se, woher; kahîn, irgend 
wo; kahîn nahin, nirgend; nere, nahe; wäpas, zurück; ware, 
diesseits; wahän, wahin, dort; har kahîn, überall; yahan, 
yahih, hier (Š 70?). 

50. Adverbia der Art und des Grundes: al-batta 
(1), gewiss, ja; ahän, nein, nicht doch; asd, so; ba-ham, 
zusammen; bas, basá, genug, sehr; dre, bale (4), ja; bahut, 
sehr, viel; ۴0140, so; tytn (a ys), 50; iind, utnd, so viel; 
Jiná, wie viel; jaisd, wie; jytt (oys) wie; Jyh tytn, 
irgend wie; ci-güna (sig), wie?; ziydda (5305), mehr; sac, 
wirklich, in der That; sent, gratis, umsonst; Séyad, vielleicht; 
Sif (ye), nur; gair (y$), anders; hitnd, wie viel?; kaisá, 
wie?; kyd, wie, warum? (S 39, 2); Juin, wie? warum?; mat, 
nicht (beim Imperativ); nipat, sehr; na (a si), nicht; nahin, 
nicht, nein; wa-qaira ($44), und so weiter; won, wüh, so; 
waist, so; hûr, ja; ham, auch; hanoz (35>), noch; hii, auch, 
ja; hin, hi, î, sehr, genau, ganz t; haigä, wahrscheinlich; 
ya ne (=), nämlich, das heisst; yin, so; ۷۲۵۸/۸۸ gerade so. 

51. Als Adverbia können dienen 1) Substantiva, 
z. B. nihäyat, Ende, Ausserstes, daher „äusserst“; oft in 
der flektierten Form, z. B. sabere, morgens früh, v. saberá, 
Morgen; 2) Adjektive und Ordinalzahlwórter, z. B. mahá, 
gross, daher „sehr“; pahle, erstens, v. pahlá; düsre, zweitens, 
v. düsrá; 3) arabische Nomina im Accusativ: mislan (M, 
S 19), zum Beispiel; 4) persische und arabische Ausdrücke 
mit Prüpositionen: dar hindr, seitwürts; f4- l-hàl ,(فى العال)‎ 
augenblicklich; 5) Postpositionen: épar, über, daher 
„oben“. 

Zahladverbia werden mittels des Wortes are ju bâr, 
Mal, gebildet: do bar, zweimal; daher bárhá (persischer 
Plural v. bûr), vielmals, oft. : 


1 Die Partikel h?, oder 2, wird oft dem Part. Praes. in der flektierten 
Maskulinform angehängt, um Gleichzeitigkeit zweier Handlungen aus- 
zudrücken: wuh dekhte-7, gayá, indem (er) das sah, ging er u. s. w. 


"E ہے‎ 


Postpositionen. 


52. Folgende Postpositionen erfordern die flektierte 
Form (Š 29 und 30): ko, zu; se (sen, son, ten), von, mit, 


zu (bei Verben des Sagens); ne, durch, von; men, in; par 


(pai, pa &), auf, an; tak (talak, lag), bis zu; — bisweilen 
auch: faa |J liye, für; pas, bei, zu; sam 1, tul (qa P), gleich. 

53. Die übrigen Wörter, die als Postpositionen dienen, 
haben den Genitiv bei sich, und zwar 1) mit ke (masc.): 
âge, vor; andar, innerhalb; (par, auf; bahar (bûhar), ausser- 
halb; bic, in, während; par, über, durch; ® pêche, hinter; 
tale, unter; a$ ys tain, zu; juz, ausser; ara ساتھ‎ sath, mit, 
samt; sämne, vor, gegenüber; sabab, wegen; samet, mit, 


samt; sanmukh, gegenüber; قبل‎ kabl, vor; kane, nahe bei; 


mare, wegen, durch; nice, unter; واسطی‎ wäste, wegen, für; 
hote, während; ferner liye, pas (§ 52); — 2) mit Kî (fem.): 
طرف‎ taraf, gen, gegen; nisbat, in Bezug auf; mänand, gleich, 
` wie, kann mit ke und mit / konstruiert werden. 

54. Auch einige Präpositionen kommen vor, nämlich 
1) arabische: ب‎ bi (Präfix), in, mit; بعد‎ bad, nach; W bi-lá, 
ohne; Ig siwä, ausser; ¿As ‘ald, über, auf; ys an, von; ws 
“ind, mit; fi, in; 9 ka (Präfix), wie, gleich; J li (Präfix), zu; 
مع‎ md, mit, samt; min, von; — 2) persische: از‎ az G zi, 
Präfix), von; & (=, Präfix) ba oder bi, bei, in, mit; bà, mit; 
bar, auf, über; ‚„ be, ohne; dar, in; auch juz, ausser (Š 53, 1). 

Einige dieser Präpositionen (bi-lä, bad, sang) können 
auch als Postpositionen dienen, mit dem .Genitiv in ke. 


Konjunktionen. 


55°. Beiordnende Konjunktionen: ammä, aber; aur, 
au, anders, auch, und; st balki, aber, vielmehr; at بھی‎ 
bhi, auch; par, aber; pas, dann, darum; cáho, entweder, oder 
(eigentl. „wählet“); 813% zûh, entweder, oder; lek, lekin, aber; 


1 In Zusammensetzungen wie sam-bandh, Verbindung, bedeutet sam 
„zusammen“, Sein Gegenteil ist bi (sanskr. wi), aus einander. 
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33 niz, auch, wieder; و‎ wa, o, und (nur in arabisch-per- 
sischen Phrasen); wa-le, wa-lekin, aber; ham, auch; yd, oder. 

55>, Unterordnende Konjunktionen: agar, gar, wenn; 
agar-ci (&51), obgleich; jo, jaw, wann, wenn 一 to, tau, dann, 
so; jab, wann, als — tab, dann; magar, wenn nicht; har-cand, 
wie sehr auch immer; ki (fm 5), dass; 10% ki, weil. 


Interjektionen. 


56. Die häufigsten Interjektionen sind: ai, hai, o! 
are, fem. arî, heda! (verächtlicher Anruf); häe, haihát, wai, 
wie, wû, wâwailâ, afsos, dardâ, hatf (=), ach, weh! âfarîn, 
dahan, šâbâš, kyá xůb, wäh, bravo! bap re (o Vater; die 
Vokativ-Partikel re, fem. rî, kann Verachtung, aber auch 
Bewunderung ausdrücken), wunderbar! tauba (5), chê (et), 
cup, caxe, dur, dür-bäd, dûr-bâš, hat, hist, still, fort, pfu! 
Jai, jai-jai-kâr, hurra! xabar-dâr, gieb acht! xušâ (ys, § 5 
u. 31), herrlich! lo, sieh da! marhabá (key), SE Heil, will- 
kommen! Kûš, Gott gebe, möchte doch! 


D. Syntax, 
I. Einfacher Satz. 


Nomen. 


57. Kutt gost khâtâ hai, der Hund frisst Fleisch.! 
Im allgemeinen beginnt das Subjekt den Satz, und das Verb 
schliesst ihn (khänä, essen). Bei unbestimmten Ausdrücken 
(kya, was? kuch, irgend welche, § 39 u. 40) und Kollektiven 
(gost, Fleisch) ist der Accusativ dem Nominativ gleich. 

Larke ko (oder larkä) mat pakro, ergreifet den Knaben 
nicht. Auch bei bestimmten Ausdrücken kann statt des 
Acc. der Nom. gebraucht werden, wenn der Sinn deutlich 


1 Einige dieser Beispiele sind aus J. B. Gilchrist’s „East-Indian 
Guide“ genommen. 
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ist. Zu pakro, von pakarná, ergreifen, fangen, vergl. § 7 
und 26, 4. 

98. Apna nûm bat, nenne کل‎ Namen. Apná (âp 
ka) nûm sâhib batdiye, nennen Sie gefälligst Ihren Namen. 
Zu apná vergl. § 38, zum Hóflichkeits-Imperativ batáiye (v. 
batänä, angeben, zeigen) Š 46*, IV, 2. Das betonte Wort 
beginnt den Satz, auch wenn es nicht Subjekt ist. — Jedes 
Personalpronomen, das sich auf das Subjekt. des Satzes ` 
bezieht, wird durch áp ausgedrückt. 

59. Tumhara nûm kyâ hai? Was ist Ihr Name (wie 
heissen Sie)? Noch hóflicher: Sahib kâ (oder âp kâ) nam 
kyá hai? Wie heissen der Herr? Mit t&, du, redet man, 
abgesehen von der Poesie, nur geringe Leute oder gute 
Freunde an. Die allgemeine Anrede geschieht in der 2. plur., 
tum, ihr. Hochstehende redet man in der 8. plur. an, mittels 
der Wörter âp, Sie selbst, sähib, der ‘Herr, hazrat, die 
Excellenz, mahá-ráj, der Herrscher, u. dergl, Damen. mit 
begam (Plur. begmät, § 28, 6 u. § 7, 1), gnädige Frau, begmá, 
gnädiges Fraulein, bana, Edelfrau, sähiba, Herrin, o. dergl. 
一 Tumhäri ‘umr kya hai? Was ist Ihr Alter (wie alt u.s.w.)? 
Tum kaise (Plur. v. kaisá) ho? Wie sind Sie (wie geht's)? 

60. Is ganw kâ nûm mujhe (oder hamen) ma làm nahin, 
dieses Dorfes Name (ist) mir (oder uns) nicht bekannt. 
Auch von sich selbst kann man, ohne Ueberhebung, in der 
1. Plur. sprechen (ham statt main). Demütiger spricht man 
von sich in der 3. Sing. mittels der Wörter banda, Sklav, 
quiüm (fidwi), Diener, fakir, Bettler, o. dergl; Freunden 
gegenüber dost-där, muxlis, Freund, o. dergl Bande ko 
malûm nahin, (Ihrem) Knechte ist (es) nicht bekannt. Der 
Begriff „kennen, wissen“ wird oft durch „bekannt (ma lam) 
sein“, mit dem Dativ der Person, ausgedrückt. 

61. Kis? brühman (arama yy) kê tin putriyán ( putri) 
thin, eines gewissen Brahminen waren drei Tóchter (er 
hatte drei T.). Der Begriff ,haben, besitzen“ wird ge- 
wöhnlich durch „sein“ (honá) mit dem Genitiv der Person, 
die besitzt, ausgedrückt! Das Fem. A? bezieht sich auf 


| 1 1 Über den Ausdruck der Begriffe „können, anfangen, wollen, dürfen“ ` 
u. a. vergl 8 43. 
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putriyan, Töchter; zu thin vergl. § 45,1; zu kis? § 40. 一 
Bei Kardinalzahlen (über 1) kann das Substantiv im Plural, ` 
aber auch im Singular, stehen. Der letztere ist gewöhn- 
licher, bei Maskulinen auf @, a die flektierte Singular- 
form (§ 29): pûnc mahîne 091 im 5 Monaten (mahinä, . 
Monat). | 

62. Larke khelte darwäze ke äge (oder äge darwáze ke), 
die Knaben spielen vor der Thür. Us bare háth& ke chote 
ünkh (oder ünkh chöte) ko tum dekhte? Seht ihr jenes 
grossen Elephanten kleines Auge? Genitive und Adjektive 
stehen gewöhnlich vor dem Worte, das sie bestimmen, doch 
können beide auch hinter dasselbe treten, der Genitiv! sogar 
hinter die ihn regierende Postposition (8 53), die also dann 
zur Praeposition wird. Steht das Adjektiv hinter seinem 
Substantiv, so nimmt es die substantivische Flexion an, 
während das Substantiv ebenso oder, besonders bei Mas- 
kulinen, adjektivisch flektiert werden darf (§ 32). Khelnû, 


Spielen; darwäza, 8350, Thür. .Háthi, Elephant, und ánkh, 


Auge, sind masc. Dekhnä, sehen; barû, gross; chotá, klein 

63°. Gadhe se ghorá barû hai, das Pferd. ist grösser 
als der Esel. Fur háth? sab se bard cár-páya hai, aber 
der Elephant ist der grósste Vierfüsser (von allen)  Kom- 


parativ und Superlativ werden durch den Positiv aus- 


gedrückt, wobei das verglichene Nomen (gadhá, Esel; sab, 
alles, alle) in den Ablativ, beim کت‎ auch wohl in 
den Genitiv, gesetzt wird. Cür-päya sua, Vierfüsser. 
63°. Auch zum Ausdruck anderer as wird 
der Genitiv oft gebraucht: sone ht kothri, Schlafzimmer (soná, 
schlafen); langre pänw kâ ddmi, Mann mit einem lahmen 
Bein (langrá, lahm, pänw, Bein, Fuss); Dihli kî rah, der 
Weg nach Delhi; rat Lî rät, Mitternacht (rät, f, Nacht). 


Verbum. 


64. Kutte ne nauwäb ki betî kát-khá$ hai, der Hund 
hat die Tochter des Nabob gebissen. Steht ein transitives 


1 Der Genitiv muss nachgesetzt werden, wenn ein Relativsatz sich 
auf ihn bezieht. 
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Verb in einem Tempus der Vergangenheit (§ 46, T), so findet 
eine der passivischen! ähnliche Konstruktion des Satzes 
statt. Das logische Subjekt (kutta, Hund) kommt in den 
Instrumentalis (Š 30 u. 36), und das Objekt (bett, Tochter) 
gewöhnlich in den Nominativ. In diesem Falle richtet sich 
das Verb (kat khänä, beissen; § 43,1, § 7,2, § 26,4) in 
Geschlecht und Zahl nach dem Objekt. Will man das 
Objekt jedoch in den Accusativ setzen (be ko), oder be- 
steht dasselbe aus einem ganzen Satze, so kommt das Verb 
(kût kháyá hat) in die 3. masc. Sing. Rûnî ne kaha, ki, die 
Königin sagte: u. s. w. — (Main ne) yîn suná har, ki, (ich) 
habe so gehört, dass u. s. w. Die Konstruktion bleibt die- - 
selbe, wenn auch das Subjekt (maiù) ausgelassen wird, wie 
es in dieser Eingangsformel von Erzählungen oft geschieht. 
一 Nauwäb ناب‎ (8 21), Nabob, Statthalter; káfná, 00 
beissen; kahná, sagen; sunnd iw, hören. 


65. Hindástünt bhükhá boln$ kam 应 šai hai, die hindu- 
stanische Sprache zu sprechen, ist eine nützliche Sache. 
Im allgemeinen richtet sich das Verb, abgesehen von § 64 
und von der Höflichkeits-Anrede, § 59, in Geschlecht und 
Zahl nach dem Subjekt. Der Infinitiv jedoch richtet sich 
in so fern nach dem Objekt, als er, wenn dasselbe ein 
Fem. ist (bhälhä, Sprache), die Femininform auf 2, Plur. în 
oder iyûn, annimmt. Die flektierte Maskulinform (bolne) wird 
nur vor Postpositionen und in den § 43, 2 angegebenen Fallen 
gebraucht. 一 Statt eines Adjektivs (ëmt, nützlich, praktisch), 
kann man auch das betreffende Substantiv im Genitiv (kám 
ka, § 63) anwenden; šat, Sache, ist Fem. 


66. Das Adjektiv richtet sich im allgemeinen nach 
seinem Substantiv. Ist dies jedoch durch andere Wörter 
von jenem getrennt, so darf das Adjektiv die unflektierte 
Maskulinform annehmen: Apne munh ko hala mat karo, 
machen Sie Ihr Gesicht nicht schwarz (kâlâ statt kâle). 


1 Die rein passivische Konstruktion wird nur angewandt, wenn das 
logische Subjekt nicht auszudrücken ist: bet? kät-khät gat hai, die 
. Tochter ist gebissen worden ($ 47). 
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Wenn mehrere Nomina verschiedenen Geschlechts das 
Subjekt bilden, so steht das Prädikat gewöhnlich im 
Maskulin-Plural, doch kann bei leblosen Dingen das Ge- 
schlecht des letzten Nomens massgebend sein; auch kann 
in’ diesem Falle das Verb im Singular stehen. 


ll. Zusammengesetzter Satz. 
Partikeln. 


67. Der Vergangenheits-Konditional (§ 46, I, 6) kann 
auch als Optativ dienen: has (S 56) main bola hota, wollte 
Gott, ich hätte geredet! Denselben Sinn kann auch das 
einfache Präsens (S 46, IT, 1) haben. — Dem agar oder jo, 
wenn, im Vordersatze entspricht ein to, dann, so, mit dem- 
selben Tempus im Nachsatze: agar main boltä, to tum calte, 
wenn ich geredet hätte, so würdet ihr weggegangen sein. 

68. Die indirekte Rede, bei Verben des Sagens und 
Denkens, ist nicht beliebt. Man wendet dafür die durch 
ki, dass, eingeleitete direkte Rede an: Tere bag? (ave sW) 
ne kaha, ki: main bimär han, dein Bruder sagte, er sei 
krank (ich bin krank). 

69. Die Partikel ki (8 55), dass, kann nach einem Kom- 
parativ (8 33) die Bedeutung „als“ haben: bihtar ki, besser 
als; zwischen zwei verglichenen Nomen die Bedeutung 
„oder“: yıh ki wuh, dies oder das. Endlich steht sie zu- 
weilen überflüssig vor Relativen: ddmi, ki jis ne (جسنی)‎ kitâb 
tujh ko d$ (§ 7, 3), so merû naukar har, der Mann, welcher 
(Š 64) das Buch (kitâb, fem.) dir gab, der (GG 39) ist mein 


Diener. — Vor Begründungs-Sätzen bedeutet ki „weil, denn“. 


Gerundiv. 


70°. Das Gerundiv auf kar, ke, karkar, karke, e oder 


ohne Endung (Š 26,5) kann eine vergangene, aber auch 


eine gleichzeitige Handlung ausdrücken: sáhib ke yahain 
Jûkar, hamârâ salâm kahke, us hi topî mängke, use lekar, 
phir áo, in des Herrn Wohnung (wörtl. „hier“) gegangen 


zc. Ads ہے‎ 


seiend, unsern (meinen, ق8‎ 60) Gruss gesagt habend, seinen 
Hut geborgt habend, ihn (den Hut) genommen habend, 
kommt (komm, Š 59) wieder. Das Adverb yahän, hier, 
sowie wahän, dort, dient oft zur Bezeichnung der Wohnung 
jemandes, mit Weglassung der Postposition (pûs, zu; mei, 
in. — Daurke 760, gehet schnell (gelaufen seiend, gehet). 
Us-ki mâ, yih-kahkar, uthi, seine Mutter, indem (sie) dies 
sagte, stand auf (uthnä, aufstehen). 

70°. Bei gleichzeitigen Handlungen kann das Particip 
des Präsens in der flektierten Maskulinform, oft mit Bei- 
fügung der Partikel hi, 7, genau (§ 50, Anm.), oder des 
Wortes wakt, Zeit, auch als Gerundiv dienen: äte-i, in- 
dem (er) kam. Beide Participia können, wenn sie als 
Gerundiv gebraucht werden (§ 26, 5, Anm.), auch Post- 
oder Praepositionen zu sich nehmen. 


E. Anhang. 


I. Wochentage. 


71. Jeder Tag (din, roz) der Woche (athwára, hafta 
anid) hat drei Namen; der erste wird von Hindus gebraucht, 
der zweite von Muhammedanern, der dritte ist persisch: 

Sonntag: rabi-bär, it-wär, yak-Sanba; Montag: som- 
bar, som-wär oder pir, dü-Sanba; Dienstag: mangal-bär, 
mangal, si-Sanba (&«& sw); Mittwoch: budh-bär, budh, 
cahär-Sanba; Donnerstag: brihaspati-bar, jum a-rát, panc- 
Sanba; Freitag: sukr-bär, juma (ax), ddina (sol); 
Sonnabend: sani-bär, sanicar, Sanba (ass, Samba, § 6). 

Rabî (sankr. raw?) und it (sanskr. Aditya) sind Bezeich- 
nungen für die Sonne 1; som (sankr. ata soma) ist der Mond; 
mangal der Planet Mars; budh der Merkur; brihaspati 


. 1 Die gewöhnlichen Wörter für Sonne und Mond sind säraj (oder 
pers. Aftäb) und cand. | 
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(sanskr. gent wrihaspati) der Jupiter; sukr (qm Sukra) die 
Venus; sanicar (qawat Sanaiscara, der „langsam gehende“) 
der Saturn.!) — Yak, dû u.s. w. sind die persischen Zahl- 
worter von 1 bis 5. 

72. Die Hindus lassen den Tag mit Sonnenaufgang 
beginnen, die Muhammedaner jedoch mit Sonnenuntergang 
des vorigen Tages. Was dem Hindu also am Sonntag 
abends begegnete, das hat sich für den „Muslim“ oder 
„Musalmän“ in der Nacht des Montags ereignet. 

Der Tag wird von den Hindus in 60 „ghari“ geteilt, 
die ghari in 60 „pal“. Die ghar? ist also = 24 Minuten, 
der pal = 24 Sekunden. Die Muhammedaner rechnen ge- 
wöhnlich nach Stunden (wew sá'at, f.) und Minuten (sais 
dakika, m.). 


Il. Jahre, Monate. 


73. Das Jahr (baras, säl; sanat, sana, san) der Hindus 
beginnt zwischen dem 9. und 13. April n. Stils. Es wird ın 
6 Jahreszeiten (ritu <, f, meist „rut“ gesprochen) von je 
2 Monaten geteilt, nämlich: 1) basant, Frühling, vom ` 
15. phägun bis 15. baisákh; 2) girekham (sanskr. grisma), 
Sommer, vom 15. baisákh bis 15. asärh; 3) barsa (fj, Regen- 
zeit, v. 15. asürh bis 15. bhädon; 4) sarat oder sarad (sanskr. 
Sarad, t), Herbst; 5) him, Schneezeit; 6) sisir, Zeit des 
Taufalls. — Die indische Ara (sambat, samwat) beginnt 
57 Jahre vor der christlichen. 

74. Die Monate (mahiná) beginnen zwischen dem 9. 
und 13. des entsprechenden europäischen Monats. Die letz- 
teren sind hier in indischer Orthographie angegeben: 
1. baisûkh, epril; 2. jeth, me; 8. asürh, jûn; 4. sáwan oder 
sráwan, gulat; 5. bhädon, dgast; 6. kuwär (küár) oder äsın, 
saptambar; 7. kátik oder hartik, aktobar; 8. ayhan, nawambar; 
9. pûs, disambar (S 9); 10. mägh, jänuwäri; 11. phägun oder 
phälgun, februwäri; 12. cait, märc. 

75. Das Mondjahr der Muhammedaner hat 354 Tage 
und 11mal in je 30 Jahren einen Schalttag am Ende des 


1 Mein „Handb. der ebräischen Mythologie", S. 104. 
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letzten Monats. Die Monate, die gewöhnlich abwechselnd 
30 und 29 Tage haben, sind: 1. muharram e=, 2. safar 
ye, 3. rabi‘u-l-auwal (8 21) الاول‎ Sat, 4. rabiu-l-dxir 
ربیع الاخر‎ 5. jumádà-l-ülà (jumäda-l-auwal) JP soles, 
6. jumâdà-'l-âxira (jumäda-l-axir) 8391 soles, T. rajab ,رجب‎ 
8. Saban ,شعباں‎ 9. ramazán ,رمضاں‎ 10. Sauwál Jiyè, 11. z4-T1- 
kada ssä ,ذى‎ 19. zi-l-hijja sasi sò. 

76. Die muhammedanische „Ara der Flucht“ Ge 
i-hijrat, tariau-l-hirat) beginnt am 15. Juli 622 der „Ara 
Jesu“ (tärix-i-isawt) oder „der Geburt“ (miläd). Das Jahr 
1300 d. H. begann am 10. November 1882. Der 21. März, 
an dem die Sonne in das Zeichen. des Widders (burj-i- 
hamal) tritt, heisst naw-roz, neuer Tag, und ist der An- 
fang des persischen (jaläl‘-) Sonnenjahrs, das 12 Monate, 
` von je 30 Tagen und am Schluss eine „xamsa“ von 5, im 
Schaltjahr 6, Tagen hat. 


lll. Münzen, Masse, Gewichte. 


77. Münzen: 1 rüpiya (§ 28, 1; von rûp, rüpä, Silber) 
= 16 Gnd = 64 paisá = 1,92 M. 1 asrafi oder muhr (muhur; 
Goldmünze) = 16 rûpai = 30,79 M. 1 karor = 100 lakh = 
10 000 000 rûpai = 19245000 M.! 

Masse: 1 gaz = 2 hath (Hand) = 48 ung? (Finger) = 
0,9144 m (1 Yard). 1 ml = 2000 gaz = 1828,8 m. 

Gewichte: 1 (bázár-) ser = 933,1 g. 1 tolû = 121/2 masa 
(Gäile) = 100 ratt? = 11,6424 g (1792/3 Grain Troy). 


IV. Titel. 


78. Brahminen (§ 61) führen den Titel: caube (Kenner 
von 4 Vedas), dobe (Kenner von 2 Vedas), tiwär? oder pände 
(Lehrer); Hindu-Asceten: guru (39), bhagat, sûî oder 
go-sûîn ; muhammedanische Fakir's: sah (König), sûfî oder 


1 Die deutschen Werte sind nach O. Hübner’s Statistischer Tafel 
angegeben. Das Wort sikka (aK) bedeutet vollwichtig, echt (sterling). 
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pir; Räjpüt’s (d.i. Königssöhne): thäkur; Sikh’s (im Panjab), 
auch Räjpüt’s: ráe (ely) oder singh (d. i. Löwe); Mugal’s 
(d.i. Mongolen): mirzä, ۱۱۶7۶3, vor dem Namen}, oder beg, 
۵4۵, xwâja خواجە)‎ zäja, § 5); Saiyid’s | (Nachkommen von 
Husain, dem Enkel Muhammed’s): mir; Saix’s (Nachkommen 
des Propheten): šaix (gewöhnlich Sex gesprochen); Pathän’s 
(Afghanen): xin; Gelehrte, pandit, maulaut, mullä; Kauf- 
leute: sá oder seth. 


79. Allgemeine Anrede-Titel (8 59) sind: sâhib, miyanı 
Jî, lalä, babü; noch höflicher: pir-o-mursid (alter Herr und 
Berater), xuddwand, jahán-panáh (W elt-Beschützer), mahá- 
raj (Gross-Kónig), hibla-i-“dlam (Pe A8, Heiligtum der 
Welt); für Damen: begam, xánam, xátün, sàhiba (& Le), bi. 
Seinen Vater redet. man wohl mit kibla-gah (sU <š Heilig- 
tums-Ort) an. 


80.. Hindu-Fürsten führen den Titel: mahä-raja (Fem. 
. mahé-réni), Gross-König, rájá-e-rájáyün (ges), ,(راجای‎ König 
.der Könige, oder gáihwür. Muhammedanische Herrscher 
nennen sich meist nauwäb, Statthatter (S 64), bäd-säh, 
Padischah, oder sultän. — Dichter geben sich gern einen 
Beinamen (tazallus); so führt z. B. Mirzi Muhammad Rafi 
den Dichternamen Saudä, Schwermut, Trübsinn. 

Die Hindus setzen ihren Namen und denen der Gótter 
gern das Wort st šrî, srî, Glück, Schönheit, vor, z. B. sri- 
Lalli Lâl (Rubin) kawi, der Dichter (kawi, kab, 8 3) Lallà 
Lal. Bei Beginn eines Werkes oder einer Unternehmung 
sagt oder schreibt man (sanskr.): armaan: 5ró-Ganesáya 
namah, dem glücklichen Ganesa (Gott der Weisheit) Ehre. 
Die Muhammedaner sagen dafür: &U! بسم‎ bi "emt l-lah en): 
im Namen Gottes. 


1 Mirzä, hinter dem Namen, bezeichnet in Persien einen Prinzen. 


F. Lesestiicke. 


l. Der verlorene Sohn (Luc. 15, 11—20). 

x Hindi 
11.12. feat saat d di SZ Ui ale gam ete 3 ag ger 
è am me FT ٭‎ om HR gent Bou mà 2 wh ap 
13. gaat goe are at | ait aga faa a ج9‎ eiert ج8‎ nus 
TA Sag AC چ‎ Ca al wer mur ٭‎ dei aafia F an. 
14, aT aa Set faur gh oe WAT Wa mw Ula W sq gen 
15. # agt want wš WK su یج‎ AA UT | A ae am 
sg dU d uq TGF gei ہم‎ mot sic op gar ٭ قب‎ 
16. gH sus Gat A Hs | we sat aga aC ىہ" ٭‎ ) ss 
far 8 sit wat eg a agent Qz ut sic faut meat d 
17. sa a fam air ae omg A dat ater at جب‎ faa 
233 arti at waa Š at ser det Š site 5 gen مہ‎ 
18. & 8 get WO am ura mim git gu ëm ٭‎ STU Ñ 
19. sb area ٭‎ farm sit at ur "ag faur È ۱ wiz sa 


20. di Fat Ta | WL as 35 Waa STU UTH Wal w az 
ZT TER gum aa gu جو‎ wit ven faa ait die sg 
8i up WT WL FF WAT ١ 


Ubersetzung. 


11. Irgend ein Mann hatte (Š 61) zwei Söhne. 12. Und 
von ihnen (un ke, § 37) der kleine (jüngste, Š 63) sagte . 
(8 64) zum Vater (bap se); O Vater, welcher Teil des Ver- 
mógens (mâl kâ jo bhäg, § 39 u. 62) mir zufällt (parna, 
fallen), den (wah) gieb mir. Und er (us ne) teilte (bant 
denä, verteilen; zu di vergl. § 7,3 u. 26,4) ihnen das Gut 


1 Nach Garcin de Tassy, Rudiments de la langue hindoui, S. 17. 
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(sampat, f., daher d¿, § 64). 13. Und indem viele Tage 


(bahut din, Š 40) nicht waren (na hote-î, Š 50, Anm.) ging _ 


(calä-gayä, Š 43, 6) der kleine Sohn, nachdem er sein Alles 
(apne sab ko) gesammelt hatte (ikatthá-karná, sammeln), zu 
einem fernen (dûr) Lande (des, U. des =»); und dort ver- 
schwendete er (urd-dend, uränä, verschwenden) sein Ver- 
mógen in Übelthun (bad.ftl ,پى فعل‎ schlechte Handlung). 
14. Und nachdem er sein ganzes Etwas (apná sab kuch) 
ausgegeben hatte (xarce, Part. Praet. v. zaracnd, ausgeben; 
Postposition par; S 7, 1 u. 70), wurde (hut, Fem. von bag, 
` U. hwwá, 8.26, 4) eine grosse Teurung (mahangi, Fem.) in 
jenem Gebiete (mulk); und er begann (lagá, § 48,2) dürftig 
(muhtäj Us“) zu sein. 15. Und er, gegangen seiend (ama, 
gespr. 740 s+, § 26,5, Anm.), ging (gayá) zur Wohnung 
(yahan lag, S 70) eines Bürgers (rats, Hauptmann, Bürger) . 
jenes Landes, und der schickte (bhejà, 8 64) ihn (use) in 
seine Felder (khet, Feld), zu hüten (caräne ko; caráná, 
hüten, Kausale von carná, weiden) die Schweine (sar, 
Schwein). 16. Und er wünschte (cáhá) sehr (bahut kar-ke, 
d. i. viel gethan habend), dass mit jenen Schalen (chiká,. 
Schale), welche die Schweine fressen, sein Dauch (pef) sich 
füllen móge (bhare, Aorist v. bharná, füllen u. sich füllen); 
und irgend ein Mensch gab [sie] ihm nicht. | 

17. Und er, in sich (âp men) geworden seiend (hokar), 
sprach: Wie vielen (kitne) Lohn- (thikd, Tagelohn) Knechten 
(cäkron ko, v. cäkar, Š 7, 1) meines Vaters ist Brot (rofí) 
noch mehr (zyádà, für U. ziyäda $265, S 3) als Überfluss | 
(frat biði, S 63); und ich sterbe (martû han) hungrig 
(bhükhä, v. bhükh, Hunger). 18. Ich, aufgestanden seiend 
(uth-kar), werde zu meinem Vater gehen (jaüngä) und ihm 
sagen (kaháüngá): O Vater, ich habe Sünde (gunäh) gethan 
(kiyû hat, Š 64 u. 36) gegen (xiläf, Gegensatz, daher „gegen“, 
mit dem Gen. ásmán ke) den Himmel und vor (sämne) dir. 
19. Und von nun (ab se) bin ich (ha) nicht (nahin) würdig 
(lâik ڈ(لائق‎ des Heissens (kahänd, sagen lassen, heissen, 
Kausal v. kahná, sagen; § 41) dein Sohn. Halte (rakh) 
mich (mujhe) wie (jaisd) einen Lohn-Knecht (thika-cakar) 
von dir (apne, § 58). 20. Und er, aufgestanden seiend (uth), 
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kam 
sehr 


eu اق‎ uenis 


(dyad, § 26, 4) zu seinem Vater. Aber (par) als er 
fern blieb (rahte, § 70°), sah (dekhá) ihn (use) sein 


Vater und hatte (kiyû, that) Mitleid (rahm (رحم‎ und, ge- 
laufen seiend (daur-ke, § 70°), umarmte (gale-lagná, um- 
armen; v. galä, Hals, und lagná, sein, werden, nahe kommen) 
ihn (us ke; wörtl. also: kam seinem Halse nahe) und küsste 
(cûmnâ, küssen) ihn. 


12.11. 


13. 


0+ 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Il. Der verlorene Sohn. 


Urdü.t 


ایك شخص کی دو بیتی تھی٭ of‏ میں سی چھوٹی نی 
باپ سی TW‏ آی باپ مال سی جو میرا kos‏ ھر مجھی دیجی 
تب آسنی بقدر Kus Ey oÍ Yes‏ آور n‏ روز SSE‏ 
تھی کٹ چھرتی بیتی نی سب کچھ جمع کرکی ايك ملك بعید کا 
سقر کیا Ai dë‏ معاشی میں GF‏ مال dëng‏ کر دِیا٭ آور جب 
وھ سب کچھ خُر کر چکا اس سر os)‏ میں سُخت کال پڑا آور 
رہ بی Hie yb ls‏ تب ود جاکی اس 282 کی ایك vi‏ 
کا di‏ بنا آسٹی اسی GAT‏ کھیترں پر بھیجا S‏ سوعر چرایا ری × 
آور آسی آرزر تھی کٹ آن چھلکوں سی جو سوءر کھاتی تھی آپٹا 
پیٹ بھری سو بھی کسی نی اسی H‏ دئی٭ آور جب وہ vil‏ 
هوش میں Wl‏ تو کھا S‏ میری باپ کی PT‏ ھی مزوری vc‏ 
och Ply ou» ese‏ آور میں بھرکھ سی ko Vi‏ میں 
vil Zeil‏ باپ پاس جانا آور ol‏ کھونٹا E‏ آی باپ vi‏ 
آسمان کا آور تیرا tu? REF‏ آور آب سی GY‏ تھیں d‏ تیرا 
ld Uy‏ مُجھی آپنی مزرروں میں سی ایك کی مائند بنائی × 


! Nach der Übersetzung des N. T. von H. Martyn, Mirza Fitrat u.a. 


== H 二: 


,20 تب وہ Zeil‏ آپنی باپ پاس sl UT‏ رہ Sab‏ دور TUG‏ آسکی 
باپ نی اُسی Wi‏ آرر رحم کیا آور دوڑکی weit GE‏ پر جا 
لپٹا Kul yl‏ مَچھیان لیں٭ 


Erläuterungen. 


11. Saxs, Jemand, Person. — 12. un men se, von unter 
ihnen, de parmi eux; hissa, Teil; ho, 3. Sing. Aorist, § 45, 3; 
ba-kadr, nach dem Werte, nach Verhältnis; ba, § 54, 2; 
m$, Lebensunterhalt. — 13. na guzre the, waren nicht 
vergangen; guzarnd, vorbeigehen, § 7, 1; jam karná, sam- 
meln; jam, Sammlung, 8 43,1; mulk-i-ba id, fernes Land, 
§ 32°; safar karnä, reisen; safar, Reise; bad-ma aš, schlechte 
Lebensweise; bar-bäd karnä, zerstreuen, wörtl. zu Wind (bâd) 
machen, dem Winde geben. — 14. xarc karná, ausgeben, 
bezahlen; cukná, § 43, 1; sar-zamin, Land, Gegend; sazt, 
hart; kal, Zeit; parná, fallen, zufällig geschehen; mäya, 
Mittel, Vermégen; be, § 54,2; calná, gehen: er ging (be- 
gann) ohne Mittel zu sein. — 15. jake, Gerundiv v. (۰ 
— mutawattin, Einwohner; naukar, Knecht; band, Praet. 
v. banná, gemacht werden, werden; caráyá karná, zu hüten 
pflegen, Š 43, 3; star, Schwein, wird auch zig» und سور‎ ge- 


geschrieben. — 16. Gren, f£, Wunsch, Lust; so bhi, sie auch, ` 


diese sogar, Š 39°, 3; die, Plur. v. diya, auf das Objekt 
chilkon bezogen, Š 64. 

17. hoi, Besinnung, Verstand, Seele; to, für tab, ent- 
spricht dem jab, § 55^; ki, 8 68; kitne-hi mazüre, wie sehr 
viele Arbeiter; hi, § 50 u. 70^; mazüre, als ob der Sing. 
mazürá lautete, statt mazür, persisch muzdür, muezdwar, 
v. muzd, Lohn; hain, § 61; wäfir, reichlich, überflüssig: denen 
Brote reichlich sind. — 18. gunahgár, Sünder, v. gunäh, 
Sünde; über den Genitiv äsmän kâ und tera vergl. § 63". 
— 19. kahláná = kahänä, heissen; mánand, gleich, regiert 


den Gen. ek ke; bande für banáiye, Höfl.-Imp. v. banáná, ` 


machen. — 20. hanoz, noch: er war noch fern, als (ki); 
gardan, Hals; lipatnd, sich anschmiegen, umarmen; machi, 
f, Kuss; ñ, Fem. Pl. von /yá, nahm (8 46^, 4). 
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Ill. Ode (qazal) 
von Mirza Kazim ‘Ali Jawän.! 


1. aiyám hati jawäni ke jab tak, bahar hai; 
piri jo ûî phir, to xizân á3kür hai. 

2. gaflat nahin hai zib, ganimat yih wakt jan; 
sun goš-i-jân se pand, agar hosyär hai. 

3. mit-e-sufaid láwegá paiqüm ajal kâ jab, 
tab kuch na ho sakega; ab-hi ixtiyar hai. 

4. gar hai tamiz, fark sufaid-o-siyah men kar; 
ek-sán na, yâr, gardi3-i-lail-o-nahár hai. 

5. tahsil karke ‘ilm ki, acche ‘amal tû kar; 
‘alam men 1۱۸1ی‎ ka is-î se wakär hai. 

6. pikar mar-i-qurür, na bad-mast hûjiyo; 
Jue dard-i-sar, na aur kuch uská xumâr hai. 

1. gis ko, jawän, hist se kudürat nahin hai kuch, 
dil uskâ âîne kt namat be qubür kai. 


Übersetzung. 


1. So lange (jab tak, bis wann) die Tage (aiyâm, arab. 
gebrochener Plural v. yaum, § 28, 6) der Jugend sind, ist 
Frühling (bahar); wenn das Alter (pîrî, f.) wieder gekommen, 
dann ist der Herbst (xizân, f.) offenbar (âškâr). | 

2. Nachlässigkeit (qaflat, f) ist nicht gut (zñb), achte 
(jännä, begreifen, wissen) diese Zeit (als) ein Glück (ganimat); 
höre (sun) mit dem Ohr (gos) der Seele (jdn) den Rat 
(pand), wenn du klug (hosyär, v. ho’, Verstand) bist. 

3. Wenn weisses Haar (nû) bringen wird (land, bringen) 
die Botschaft (paigäm) des Schicksals (ajal), dann wird 
irgend etwas nicht sein können (ho sakná, § 43,1); jetzt 
gerade (h?, § 50 u. 70°) ist die Möglichkeit. 

4. Wenn Urteilsfähigkeit (famiz, Unterscheidung, Urteil) ` 
ist, mache einen Unterschied (fark) zwischen weiss und 
schwarz (siyah); einerlei (ek-sän) ist nicht, o Freund (yär), 
der Wechsel (gardi$, Umdrehung) von Nacht und Tag. 


1 Nach J. B. Gilchrist. 一 Jawän (jung, Jüngling, pers. juwän) ist 
das taxallus, $ 80. 


s Do سے‎ 


5. Sammlung (tahsil, f.) von Wissenschaft (ilm) gemacht 
habend, thue du rechtschaffene (acchä, gut, rechtschaffen) 
Handlungen (amal); in der Welt (lam) hat (hai, § 61) 
der Mensch von diesem nur Gaz § 50 u. 70°) Ehre (wakär). 

6. Getrunken habend (pind, trinken) den Wein des 
Ruhmes, werde (hüjiyo, Höfl.-Imp., § 44 u. 46°) nicht schlimm 
berauscht (mast); ausser (juz) Schmerz des Kopfes, ist kein 
(na) anderes (aur) etwas die Folge (xwmár, Folge des 
Trinkens, Berauschtheit) davon (us kä). | 

7. Wem, o Jüngling (jawän; im der letzten Strophe 
bringen die Dichter gern ihr taxallus an), nicht irgend eine 
Schuld (kudirat, gew. kadürat gespr., Fäulnis, Unreinheit) 
an irgend etwas (kis? se) ist, dessen (us kâ) Herz (dil) ist 
das Ebenbild (namat, f£, Gleichheit, Art und Weise) eines 
Spiegels (ina st) ohne Staub (qubür). 


IV. Gespráche des taglichen Lebens. 


1. salam karnä; salam lena. 1. Grüssen; den Gruss er- 


widern. | 
2. salam! salam-un ‘alai-ka 2. Heil (Friede)! Heil über 
(alai-kum)! Dich (über Euch)! 
9. zuda hafiz! 3. Gott befohlen (Gott sei 


Schtitzer), adieu! 
4. tum kaise ho? ap ka maza) 4. Wie befinden Sie sich? 
kaisa hai? Wie ist Ihr Befinden? ` ` 
5. Al-hamdu li-l-lah, bahut 5. Gott sei Dank, es ist sehr 
accha haa. gut. 
6. tum hindistan? (angrezi, 6. Können Sie Hindustanisch 
tázi, fürs?) bol sakte ho? (Englisch, Arabisch, Per- 
sisch) sprechen? 


Qt 


7. wuh phir (pher) kaho. 7. Sagen Sie das noch einmal. 
8. idhar (nazdik) ao. 8. Kommen Sie her (nahe). 
9. mat bhüliyo. Ä 9. Vergessen Sie nicht. 

10. šukr. 10. Ich danke (Dank). 

11. kitne ghante! baje? 11. Wieviel „Uhr ist es (wie- 


viel Stunden klangen)? 


1 ghantä ist eigentl. eine Glocke, daher Uhr, Stunde. 


12. 


13. 


das baja. 


bas hai; cale jáo. 


14. jaldi karo. 


15. 
| 16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


23. 


24. 


25. 


26. 


27. 


ühista (jaldi) jao. 


ek-hi hai. 

yth kya hai? 

tum kaun ho? ` 

tum kahan rahte ho? 
palkt mangao. 


main bahir (bahar) jaya 
cahta hûn. 

hukm kya hai? 

thorá Sarbat (m.) ya than- 
da pani ldo; aur kalam, 


siydhi,!. káqaz. 


mere sir men dard hai. 


4j bahut garmi hai. 


yahán kuch kháne pine 
ki ciz walt har? 


Zorba, kuch roti, 2 
sig, xuska yû puláo ham 
ko do. 


54 


12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


23. 


24. 


25. 


26. 


21. 


Es ist 10 Uhr (zehn er- 
klang). 
Esistgenug;gehenSieweg 
(gegangen seiend geht). 
Beeilen Sie sich (machen 
Sie schnell). 

Gehen Sie langsam 
(schnell). 

Es ist einerlei. 

Was ist dies? 

Wer sind Sie? | 
Wo wohnen (bleiben) Sie? 
Lassen Sie eine 46 
holen. Ä 

Ich wünsche aus (hinaus) 
zu gehen. 

Was befehlen Sie (was 
ist der Befehl)? 
Bringen Sie ein wenig 
Limonade (Sorbet) oder 
kaltes Wasser; und Feder, 
Tinte, Papier. 

Ich habe Kopfschmerz | 
(in meinem Kopf ist 
Schmerz). | 
Heute ist es sehr heiss 
(viel Wärme). 

Giebt es hier etwas zu 
essen und zu trinken (ist 
hier irgend eine Sache 
des Essens, Trinkens be- 
8 7۶2 

Geben Sie mir (uns)Suppe, 
etwas Brot, Kartoffeln, . 
Gemüse, Reis oder Pilav. ` 


1 Vgl 813. In die Tinte legt man, wenn sie zu dünn (patlá, fem. ` 
patli) ist, etwas Seide oder Baumwolle (kuch resam yû rû). 
? Eigentl. die Wurzel von Árum campanulatum. 


28. 


29. 


30. 


31. 
32. 


33. 


34. 


35. 


36. 


37. 


38. 


39. 


40. 


w 


ek camca (churi, kántá) 
ldo. _ 
bher kå gost cähte ho? 
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ya gde (star) kå gost? 


ya murg, machli, rân? 
ye ande tdze? 


yih makkhan xaráb hai. 
us phal ko kyá kahte ho? 


kuch sardb ldo, ya düdh, 
cû, kahwa, wasri. | 


kyá kimat hat in cizon 
ki? 

main tind de nahin saktá; 
bahut ziyada hai. 
gustaxt mu df. 


mozon ko sáf karo. 
kurta, top? do. 


pticho, ki sáhib (bb?) ghar 
men ho), ki nahin. 


tum apne sdlib se mera 
salam kaho. 


28. 


29. 


30. 


31. 
32. 


33. 


34. 
95. 
36. 
37. 
38. 


39. 


40. 


Bringen Sie einen Löffel 
(ein Messer, eine Gabel). 
Wünschen Sie Hammel- 
oder Rind- (Schweine-) 
fleisch? Oder Geflügel, 
Fische, Schinken? | 
Sind diese Eier (anda) 
frisch (taza sund 

Diese Butter ist schlecht. 
Wie nennen Sie diese 
Frucht? 

Bringen Sie etwas Wein, 
oder Milch, Thee, Kaffee, 
Zucker (eigentl. ,ügyp- 
tischen“, näml. Kandis). 
Was ist der Preis (kimat, 
f) dieser Dinge (cie, f.) ? 
Ich kann so viel nicht . 
geben; es ist viel zu viel. 
Ich bitte um Verzeihung 
(Frechheit verziehen). 
Machen Sie die Stiefel 
(moza $349) rein. 

Geben Sie (mir) den Rock 
(kurta y), den Hut. 
Fragen Sie, ob der Herr 
(die Dame) zu Hause ist 
(sind), oder nicht. 
Sagen Sie Ihrem Herrn 
meinen Gruss. 


Nachtrag 


zu § 14. 


| Man wendet die Form ¢ h gewöhnlich nur zur Be- 
zeichnung der indischen Laute & kh, e» ch, & th u.s. w. 
an, und zwar auch, meist mit einem kurzen Schlusshaken 


u. (BG. mu 


versehen, am Ende yon Wörtern (also کچھ‎ kuch, etwas, 
8 40°). Einige schreiben sogar auch 2» dh. und 25 rh im 
A uslaute, andere jedoch aa, s5. 

Jedes andere, nach beiden Seiten hin verbundene, A 
hat in der Ta lik-Schrift (8 24) eine unten und oben zu- 
gespitzte Form, +. Dieselbe wird, mit einem-Sichlusshaken 
versehen, als lautbares h (S 15) auch am Ende von 
Wörtern indischen Ursprungs gebraucht (also z. B. in 
yih, dieser, dagegen nicht in š, wuh, jener, § 37), während 
. man in persischen und arabischen Wörtern gewöhnlich & 
schreibt (& bih, gut, Š 15, aU! allah, Gott) Als quies- 
cierendes h dient nur diese letztere Form. 


Es folgt hier eine Probe indischer Tatlik- Schrift. 
Sie enthält nur die eigentümlichsten Buchstaben und zeigt 
die Anwendung der verschiedenen Formen des h und die ` 
Bezeichnung der Vokale, e, ai, o, au, wie sie sich z. B. bei 
Lalla Lal (§ 80) findet. Es ‘sind, von rechts nach links,. 
folgende Wörter: 
1. kahä (gesagt), kha (iss), yih, wahân, nahin, bacca (baca 
su, Kind), bach (Kalb), na (8). 
| 2. säl, is, be, bi (Frau), mai (mit verlängertem Schluss-: 
baken des ws), main, men, saw (100), so (derjenige). 
Ferner giebt die Probe die hauptsächlichsten Varianten 
. der Nägari-Buchstaben (§ 9°), nämlich, von links: 
3. a, kha, ca, jha, jha, jha, bha, ra, ša, kša (§ 10), za 
(8 11), za. 


"deg 4 vi gb zw کا‎ 
SAP Ete لال اس‎ 
S 可 可 相 世 前 可 下 可 好 地 页 


Die spezifisch arabischen Konsonanten kA. ° (auch 
x und q) werden von den Arabern selbst mit rauhem Klang 
tief in der Kehle gesprochen; s.und z lauten wie das eng- 


lische th in thin und there (in Ägypten wie t- und d); f, e ~ 


s, 2 werden mit an den Gaumen gedrückter Zungenfläche 
gebildet (in Ägypten klingt z wie d, daher z. B. kadi statt 
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